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Me Wett verurteilt tlmmberlmn!

Vas kcho der srledenssabotage
knglands Ministerpräsident als Kriegsschuldiger festgenagelt

wer lm ölaslzaus sitzt. . .
Z4 britische Vötkerrechtsbrüche seit dem 1. September

6. Berlin , 14. Oktober.
Die Welt hat die Rede des britischen Premier¬

ministers Chamberlain zn gut gehört , als daß noch
irgendwelche Hoffnungen aus ein Verständnis der deut¬
schen Friedensbemühungen seitens Englands für Mög¬
lich gehalten würde . Die Weltpresse rückt eindeutig von
der heuchlerischen Verdrehung der Tatsachen ab, mit der
England die Verantwortung für den Zusammenbruch
des Weltfriedens dem Reich und seinem Führer zu¬
schieben möchte. Aus den Hauptstädten Europas und
der übrigen Kontinente laufen Meldungen ein, deren
einheitliche Erundstimmung — Enttäuschung und Er¬
bitterung über Englands von fanatischem Deutschenhaß
diktierte Unversöhnlichkeit und Blindheit — die kata¬
strophale Wirkung der Chamberlainrede erkennen läßt.
Wir geben nachstehend in Kernsätzen die Auffassung der
Völker zur gegenwärtigen Lage wieder:

Lügner Chamberlaiir!
Rom:  Chamberlain muh sich an Hand seiner Rede ge¬

fallen lassen, dah ihn die italienische Oefsentlichkeit der Lüge
Übersührt. Seine Behauptung . Deutschland habe den Vcrmitt-
kungsvorschlag des Duce abgelehnt , stellt eine so ossenbare
Fälschung des Tatbestandes dar, dah sich das italienische Re¬
gierungsorgan „Giornale d'Jtalia " bereits in seinem Lon¬
doner Bericht gezwungen sieht, unter der Ncberschrift „eine
notwendige Richtigstellung " folgendes zu verösscntlichen:

„Hinsichtlich der Ende August stattgesundenen Initiative
zur Lösung des schwebenden Konflikts , auf die sich der britische
Premierminister bezog, ist es ebenso notwendig wie zweck¬
mäßig , festzustellen, daß es unwahr ist, Deutschland habe die
Vorschläge des Duce zurückgewiesen , was übrigens auch bereits
aus der italienischen Darstellung vom 4. September hervor¬
geht . Daß es sich um eine ebenso böswillige wie vorsätzliche
Lüge des britischen Premierministers handelt , geht auch dar¬
aus hervor , dah seit Wochen die italienische Presse den Tat¬
bestand der englischen Ablehnung der Vorschlage des Duce
festgestellt hat , während diese Vorschläge — wie das Giornale
d'Jtalia " am 8. Oktober noch einmal ausdrücklich betonte —
die „sofortige und herzliche Zustimmung Deutschlands " fanden.

Der Eindruck in der faschistischen Oefsentlichkeit darüber,
dah der Regierungschef Großbritanniens auf eine direkte
Lüge festgenagelt -werden müßte , ist denkbar schlecht.

Wenn zur Stunde in Italien offizielle Kommentare noch
nicht vorliegen , fo ist doch klar , daß Cha -mberlcmn in Italien
ein überaus schlechtes Echo gesunden hat . Die Mehrzahl aller
Zeitungen veröffentlicht die deutsche Stellungnahme zu den
Ehamberlain -EMärnngen noch vor der Rede des Premier¬
ministers selbst.

Nicht zufällig veröffentlicht die „Tvibuna " i-m Anschluß an
die Chamvevläin -Rede den britischen Plan , der durch den
berüchtigten Harald Nicholson vorgetragen wird , die britische
Flotte solle durch einen „ Flankenangriff " im Mittelmeer
Deutschland angreifen , „da dieser Krieg nicht in Flandern,
sondern im Mittelmeek gewonnen wird ". Die „Tribuna"
meint dazu , daß man augenscheinlich Italien vergesse, das
gegenwärÜg nicht in den Konflikt eingetreten sei, aber über
eine Flotte verfüge , die ähnliche Flottenmanöver im Mittel-
meer nicht zulassen würde . Im Mittelmeer , so schreibt „Tri¬
buna ". befindet sich nicht die deutsche , sondern die italienische
Flotte . Aus diesem Tatbestand könnte man folgern , daß der
Hinweis gegen uns gerichtet ist , also eine Anspielung aus
einen Präventivkrieg zu unserem Schaden darstellt . Es wäre
doch sehr zweckmäßig , sich vor Augen zu halten , daß es klüger
ist, die Home Fleet nicht allzu weit von Hause fortzuschicken,
denn mit derartigen Absichten würbe sie sich in unserem Meer
schlecht, sehr schlecht befinden . Wir wollen Nicholson keine
Ratschläge hinsichtlich seines brillanten Flankenangriffs geben
— das Mittelmeer jedoch, das darf er glauben , ist höchst nn-
bekömmlich !"

„Der kriegsbesessene Chamberlain"
Prehburg : Die Slowakei lohnt die impertinente Nnterhans-

wklärnng Chamberlains einmütig ab . Man ist nicht nur über die

gehässige Verdrehung von Wahrheiten und Tatsachen empört,
sondern beurteilt ebenso scharf auch die Einmischung in An¬
gelegenheiten , die keinen Engländer etwas angehen . Ein¬
mütig wird festgestellt , daß Chamberlain die Maske habe
fallen lassen und vor der ganzen Welt seine Kriegsbesesien-
heit aufgedeckt habe.

„Tief pessimistischer Eindruck"
Brüssel : In den amtlichen belgischen Kreisen haben die

vorgestrigen Ausführungen Chamberlains einen tief pessimi¬
stischen Eindruck hinterlassen . Man ist sich durchweg darüber
einig , daß wenig Aussicht auf eine friedliche Lösung übrig¬
bleibt . Wenn auch Kommentare in der gestrigen logischen
Presse nicht vorliegen , so kommt jedoch in ' den Uebevjchriften
unmißverständlich zum Ausdruck , daß der britische Premier
die deutsche Friedensoffensive mit Nein beantwortet hajbe.
Gegenvgrschläge seien von Chamberlain nicht gemacht worden;
auch habe er nur schlechte Vorwände gefunden , um den engli¬
schen KriegswiMen zu rechtfertigen

(Fortsetzungaus Seite 2)

». Berlin,  14 . Oktober.
Die im Anschluß an die Gelbkreuzgasvergistungen deutscher

Soldaten in Polen ansgenommenen Ermittlungen entlarvten
— und zwar durch einen neutralen Sachverständigen —
ein neues ungeheuerliches Verbrechen gegen das Völkerrecht
durch England , das als Hersteller und Lieferant des Gift¬
gases ermittelt wurde . Damit hat die lange Reihe der seit
dem l . September festgestellten britischen Völterrechtsverletznn-
gen ihren vorläufigen Höhepunkt erreicht.

Dieses jüngstentdeckte Verbrechen Englands gegen das
Völkerrecht übertrifft freilich an Brutalität und Auswirkung
sämtliche vorangegangenen , die man im Vergleich zu diesem
noch als Vergehen bezeichnen muß . Trotzdem wurden sie von
den neutralen Ländern , die am häufigsten von ihnen be¬
troffen worden sind , mit Entrüstung und Nachdruck festgestellt
und zurückgewiesen . Wir wollen hier nur an einige besonders
krasse Fälle unter den insgesamt seit 1. September festge¬
stellten 34 Völkerrechtsverletzungen durch das kriegführende
England erinnern . So wurde am 13. September der amerika¬
nische Frachtdampser „Black Ospery " von den Engländern im
Aermelkanal ausgehalten und in einem englischen Hafen in¬
terniert ; entgegen internationalem Recht wurde der Schiffs-

Italien bereitet sich zur kntschewung vor
truppeninspeklionen und militärischeöesprechungen—per Produktionsprozeß vervielfacht

Or . v. k,. Rom, 14. Oktober.
Die Arbeitsmafchine in Italien läuft auf höchsten Touren.

Im ganzen Lande ist seit Kriegsausbruch der Produktions¬
prozeß vervielfacht , die Autarkie wird noch systematischer an¬
gestrebt als zuvor , die militärische Vorbereitung kennt keinen
Aufschub . Kaum ein Tag vergeht , an dem nicht im Pälazzo
Venszia militärische Besprechungen stattfinden , Inspektionen
der Truppen an der Westgrenze , der Miliz , der Luftabwehr,
der Sanitäts - und Nachschubdienste vorgenommen werden.
Die italienische Personen - und Fracht -schissahrt arbeitet mit
Hochdruck, um bei. der günstigen Konjunktur soviel Devisen
wie nur möglich für Italien zu erbringen . Die Ausschließung
der Bodenschätze in Italien , vor allem aber des Erdöls in
Albanien , wird mit noch größeren 'Anstrengungen als zuvor
durchgeführt . Italiens Truppen an der Westgrenze und in
Libyen , sein« Flugstreitkräfte auf Sardinien und Sizilien,
seine Flotte und U-Bootswaffe , die das Mittelmeer beherrscht,
sind bereit sür den Tag , da Mussolini vom Ballon des Pa-
lazzo Venezia zum Volke sprechen wird.

^Das Volk selbst hat die Größe der kommenden historischen
Stunden erkannt und trägt die Einschränkungen mit Leich¬
tigkeit . Es sind das allgemeine Verbot -des Kaffeekonsums,
was in Italien immerhin etwas bedeutet , das allgemeine
Verbot , Benzin zn Autofahrten zn gebrauchen , Einschränkun¬
gen im Fleischkonsum durch zwei^ fleischlose Tage , die Kon¬
tingentierung der Kohle , die Ausstapelung von Lelvorräten,
der frühe L-chluß aller Gaststätten und öffentlichen Verkehrs¬
mittel . Auf die Frage , weshalb Italien sich diesen freiwilli¬
gen Beschränkungen unterwirst , hat kürzlich eine italienische
Zeitung geantwortet : „Wenn wir wollten , könnten wir so
viel Kaffee haben , wie wir immer hatten . Wir wollen es
jedoch nicht , da wir im Anstand dafür andere Dinge ein¬
kaufen tonnen , die morgen für uns sehr viel nützlicher sind
als Kaffee . Wir könnten soviel Benzin verbrauchen , daß wir
wie immer Autofahren könnten , wir danken jedoch dafür,
da wir morgen unsere Beuzinvorräte vollzählig haben wollen,
um sie zu dem entsprechenden Zweck einsetzen zu können.
Es gibt auch kein Mangel an Lsl in Italien . Und wenn
es trotzdem knapp ist, dann aus keinem anderen Grunde , als
daß wir Dinge aus dem Ausland importieren können die
morgen unvergleichlich viel wichtiger sein wenden als Del.

Sehen ist leichter als organisieren
gittere Klagen über die Mißwirtschaftin knglanS—bürokratische veschlüsse lahmen Sas Leben

London.  14 . Oktober.
Die Klagen über das hemmungslose Wüten völlig uner¬

fahrener „Organisatoren " häufen sich in England von Tag
zu Tag . Im Unterhaus wurde jetzt die Forderung aufgestellt,
die Rationierung des Kahlen -, Gas - und Elektrizitätsver¬
brauches aufzuheben , da diese Maßnahme auherordentlich
töricht sei und die Kohlenindustrie und die in ihr beschäf¬
tigten Arbeiter aufs schwerste betressc.. Bezeichnend war , dah
die Rationierung sowohl von konservativen als auch von
Labourabgcordnctcn kritisiert wurde.

Ein Abgeordneter wies daraus hin , daß 14 der größten
Bergwerke stillägen , während die Hausfrauen nach Kohlen
jammerten . Man setze, so wurde in einer weiteren Kritik
gesagt , überall kleine Diktatoren ein , die dem englischen
Volk das Leben so schwer wie möglich machten . Mit Aus-
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drücken wie „ höchst überflüssig ", „ höchst absurd " oder „ver
flucht töricht " wurden diese Maßnahmen im Parlament b«
zeichnet.

Ein weiteres Beispiel für die wirtschaftlichen Schädignnge,
durch die demokratische Kriegsbürokratie ist die Tatsache dai
sich die Handelsvertreter durch ihre Organisation bei de
Regierung über die jedes Geschäft untergrabenden Härten de
Kriegsbestimmungen wenden mußten . — Die britische Film
industrie ist fast völlig zum Stillstand gekommen . Imme
mehr Ateliers mit kostspieliger Ausrüstung müßten schließe,
und Tausende von Technikern und Schauspielern würde,brotlos.

Wie weit die öffentliche Verwirrung fortgeschritten ist , zeig
ein Beispiel aus dem Bereich des Lügenministeriums . De
englische König hatte die Flotte besucht und dabei Auszeich
nungen verliehen . Diese Meldung gab das Ministerium aus
Kurz darauf wurde sie von der Admiralität für falsch erklärt
elf Minuten später völlig zurückgezogen und 17 weitere Minu
ten danach vom Jnformationsministerium als zutreffend wie
der freigegeben . — — — - -

Laute Klagen über die Mißwirtschaft in England führ
„Daily Mail ". Schatzkanzlcr Sir John Simon , so schreib
das Blatt , habe nahezu eine Milliarde Pfund als voraus
sichtliche Steuereinnahme im laufenden Jahr veranschlag!
Wie könne er je hoffen , auch nur annähernd einen solche,
Steuerbetrug aus dem englischen Volk herauszupresfen se
lange der gesamte Handel Englands durch schlecht überlegt
bürokratische Methoden sehr erheblich geschädigt werde.

Der gesamte englische Außenhandel und auch der Hand«
lin Innern würden abgedrossclt durch die merkwürdigen Eil,
kaufs -, Verkaufs - und Verteilungsmcthoden . Die geraden
bürokratischen Methoden , mit denen man Benzin , Del Kohl,
Eise » , Stahl . Lebensmittcl und Leder kontrolliere ' ve,
ursachtcn wesentliche Störungen in der Belieferung der In
dustrien . Die großzügige Beschlagnahme von Hotels habe zu
Entlassung von 20 000 Angestellten geführt , und die Benzin
crnschrüiikungen hätten weitere 70 000 Handelsreisende broilos gemacht.

Die Regiernngsämter ertränken allmählich schon selbst i,
all ihren vielen Verordnungen . Das Leben des gesamte,
Landes drohe zum stillstand zu kommen . Wenn die Jndustri
nicht voll arbeite , dann müsse die A r b e i t s l o s i » ke i
wachsen , und sobald die Arbeitslosigkeit wachse. Verfälle di
Industrie noch tiefer . Was tue man für die Leute die dnri

Krieg arbeitslos geworden seien ? Man verspreche ihne,
lediglich daß ße früher oder später in den Rüstungsbetriebeiwieder Arbeit finden würden.

Die Wahrheit aber sei : Die Planung der britischen Kriegs
Wirtschaft ist leichtsinnig angefaßt worden , und man hat „ich
an drc Folgen gedacht. Der richtige Bürokrat habe schon vo,
>eher nie über seine Nase hinaussehen können.

Fortsetzungder deutsttz-sowletrussischen
wletschaftsvertzandlungen

Moskau . 14. Oktober.
Der Moskauer Rundfunk  verbreitete eine Mitteilung , w

nach die Besprechungen der deutschen Wirtschaftsdelegatü
mit den zuständigen Sowjetbehörden in Moskau am 10. u,
11. Oktober fortgesetzt worden seien . Ueber eine Reihe v,
Fragen sei bereits «in für beide Seiten beiriedigendes Ei

wnib -'n

eigner nicht davsn unterrichtet . Die betreffende USA .-
Reederei erhob Beschwerde gegen diese flagrante Verletzung
amerikanischer Neutralität durch England.

Am 23. September imibde innerhalb der venezolanischen
Hoi-eits -gewässer die zur venezolanischen Kriegsflotte gehörende
Jacht „Leanbvo " des Präsidenten von Venezuela von einem
britischen Kriegsschiff angehalten und durchsucht . Diese Un¬
verschämtheit tonnte ebenfalls nicht entschuldigt werden , denn
die Jacht führte bio Kriegsflagge von Venezuela . Am gleichen
Tage sah sich die deutsche Botschaft , in Chile Mnöftgt , gegen
eine andere britische Nentralitätsverletzung Einspruch zu er¬
heben : die im Hasen von Antbsagasd » liegenden englischen
Schiffe nähmen außergewöhnlich viel Brennstoff aus , um da¬
mit aus höher See britische Kriegsschiffe zu versorgen . In
Gibraltar wurde am 24. September das niederländische
Dampfschiff „Juno " durch englische Behörden angehalten und
ein Teil der Ladung , obwohl sie kein Kriegsmaterial dar¬
stellte , beschlagnahmt . Aehnlich erging es dem schwedischen
Passagierdwmpser „Kungsholm ", der am 28. September ans
der Fahrt von Amerika nach Schweden von einem englischen
Kriegsschiff ausgebracht und trotz der Versicherung des Kapi¬
täns , keine Konterbande zn führen in einem englischen Hafen
festgehalten ; Schweden protestierte durch seinen Gesandten i»
London . Zwei Tage später mußte der niederländische Gesandt«
in London Einspruch gegen neuerliche englische Uebergrrffe
erheben , da britische Marinestellen die Briespost mehrerer
holländischer Schisse beschlagnahmt hatten.

Einer unerhörten Völierrechtsverletzung machte sich die bri¬
tische Tldmiralität am 1. Oktober schuldig , indem sie alle
britischen Handelsschisse nicht nur zum offensiven Vorgehen
gegen U-Boote aufforderte , sondern darüber hinaus anordnete,
jedes deutsche U-Boot zu rammen . Diesen und anderen Dölter-

wechtsbrüchen auf hoher See reihen sich, würdig der britische«
Ansfassung von Recht und Moral , solche der britischen Luft¬
waffe an , die hier aufzuzählen zu weit führen würde , er¬
innert sei nur an die letzte Ueberstiegung dänischen Hoheits¬
gebietes durch 15 englische Militärflugzeuge am -Z. Oktober
oder an den bezeichnenden Wortbruch englischer Flieger , die
am 26. September in Island notlandeten , interniert wurden
und trotz ehrenwörtlichen Versprechens , keinen Fluchtversuch
zn machen , bei der ersten Gelegenheit flüchteten.

Wenn nun das gleiche England , auf dessen hinterhältige
Völkerrechtsvcrlctzungen das neutrale Ausland mit Empörung
und Abscheu reagiert , mit der Miene des Biedermannes von
seinem , K̂ampf um Freiheit und Recht in Europa " predigt,
so weiß 'mian angesichts der nüchternen Sprache dieser Tat¬
sachen wirklich nicht, ob der Frechheit oder der Dummheit
dieser scheinheiligen Phrase der Preis gebührt!

VeesttiwseiLttq Hui
Chamberlains Anschlag gegen die Vernunft

rä . Berlin , 14. Oktober.
Der britische Premierminister wurde nach seiner Un-

tsrhansrede . in der er die Friedensvorschläge des Füh¬
rers brüsk zurückwies und den Vernichtungskrieg gegen
das deutsche Volk proklamierte , rasch der Sorge enö
hoben, seine Erklärungen hätten vielleicht mitzversta.n-
den werden können. Auf entsprechende Anweisung des
Reklameministeriums beeilten sich die jüdischen' Re¬
gisseure des Londoner Rundfunks , mit satanischer Ge¬
nugtuung zu verkünden : Chamberlain hat sich endgültig
zum Kriege entschlossen.

Nicht nur in Deutschland, sondern auch im neutralen
Ausland sind die grotesken Lügen und unverschämten
Anpöbelungen . mit denen Chamberlain die geniale und
von höchstem europäischen Verantwortungsbewußtsein
getragene Konzeption Adolf Hitlers zur Schaffung
eines vernünftigen , dauerhaften Friedens beantworten
zu müssen glaubte , in der einzig möglichen Weise auf¬
gefaßt worden. Hatte die Reichstagsrede des Füljrers
im Kerzen von Millionen Menschen — auch in Eng¬
land und Frankreich — die Hoffnung keimen lassen,
daß die Vernunft über das Verbrechen siegen möge, so
wurde diese Zuversicht setzt durch den britischen Pre¬
mierminister mit frevelhafter Hand zerstört.

Chamlbevlastns Verisuch, durch schetniheMgiePhrcchsn
das Gesicht des Friedensapostels zu retten , scheiterte ist
geradezu beschämenlder Art an der Unfähigkeit , dile
Dynamik u-niserer ZM zu begveifem. Die gewaWge Evo¬
lution der vergangenen Jahre , in denen sich die jungen
Natione n erhüben, um ' die ihnen gewaltsam -auferl egten
Fesselst zu sprengen und sich aus eigener Kraft jenes
Lebensrecht zu sichern, das ihnen die Plntokratien ver¬
weigerten , hat ist den zur Zeit das britische Regime ver¬
körpernden Männern entweder senile Sturheit oder

»IlllllllllllllllllllllllMIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIII»,„„„„„„„„„IN,,,,,,,,,,,,,,,

Unser Tssessviegei
(Unsers ksutigs Ausgabe uwkaüt sscbs Seiten)

Die Weltpresse rückt eindeutig von der friedensseindlichen
heuchlerischen Rede Chamberlains ab.
Die deutsch-sowjctrusßschen Wirtschastsverhandlunaen nah¬
men chren Fortgang.
Die Franzosen sprengten drei Rheinbrückcn.
Ueber die grauenhaften Morde an Volksdeutschen ist
Polen werden erneut erschütternde Feststellungen gemacht.
Für den 18. Oktober rst in Stockholm eine Konferenz de»
nordischen Staatsoberhäupter vorgesehen.
Die Klagen über die Mißwirtschaft in England werden
immer zahlreicher.
Italien vervielfacht seinen Produktionsprozeß.
Das britische Innenministerium hat Scotland Hart» mit
der polizeilichenUcbcrwachungder Friedenspropagandain England beauftragt.
Auch sür die Schisfahrt ist jetzt eine Luftschutzregelungerfolgt.
Tausende von Bremer Sammlern beginnen heute ihre
erste Rcichsstraßcnsammlungsür das Kriegswinterhilss-werk.
"->>i sckwcrcs Eisenbahnunglückcrciaw' - ,



blindwütigen Hag gszebtiigt. Chambersiaim machte sich
zum Wortführer beider Charaktere.

Der britische Premierminister hat sich am Tage der
englischen Kriegserklärung an Deutschland als alter
Mann bezeichnet. Das mochte vielleicht wie eine Ent¬
schuldigung klingen. Wo in der Geschichteaber wurden
die Taten eines Staatsmannes nach der Zahl seiner
Jahre bewertet und deren Höhe als UrteilsmaMab über
Erfolg und Mister folg, über Moral und Unmoral , oder
über Leistung angenommen ? Die hohen Jahre ändern
auch im Halle Chamberlain nichts an der Tatsachê datz
er als Werkzeug der hinter ihm stehenden Kviegshetzer
die schicksalsschwereEntscheidung fällte : Krieg um des
Krieges willen — Krieg zur Erreichung eines „gefessel¬
ten Friedens ".

Für den „gefesselten Frieden " — wie Chamberlain
ihn erstrebt — gibt es ein geschichtlich einmaliges Bei¬
spiel: Versailles . Es wird nie wiederkehren, auch wenn
der Sprecher der englischen Regierung versichert, datz
man Deutschland seinen „rechtmäßigen Platz " in Europa
geben wolle. Man hat uns von kompetenter britischer
Seite oft genug angekündigt, datz eben jenes Versailles
nur eine Bagatelle sein sollte im Vergleich zu jenem
Diktat das man Deutschland aufzuerlegen gedenkt, falls
es gelingt , es zu zerschlagen. Das Grogdeutsche Reich
steht längst auf dem ihm gebührenden rechtsmägigen
Platz unter den Völkern, der allerdings nicht mehr
plutokratischen Richtersprüchen unterliegt.

Das am willkürlich zerstückelten Leibe Europas be¬
gangene Verbrechen wurde durch die Austilgung des
polnischen Geschwürs vollends geheilt . Das Kennzeichen
aller in den letzten Jahren auf der politischen Karte
dieses Kontinents vollzogenen Revisionen ist die Wieder¬
gutmachung eines verbrecherischen Unrechts. Wie kann
also Chamberlain in unverständlichen Formulierungen
von einer „Wiedergutmachung von Verbrechen gegen
die Menschlichkeit" sprechen? Es gibt in Europa nur
ein Regime, dessen unheilvolles Wirken nichts anderes
als eine fast unabsehbare Kette von Verbrechen gegen
die Menschlichkeit darstellt : England hat das deutsche
Volk durch das Versailler Diktat in unendliches Leid
und entsetzlicheNot gestürzt. England hat seitdem jede
friedliche Revision, zu der es sich in der Völkerbunds¬
satzung ebenso wie zur Abrüstung verpflichtet hatte , ver¬
weigert . England suchte, wenn auch vergeblich, jede
nationale Wiedergeburt dieses Volkes zu verhindern.
Ueberall , wo deutscher Lebens- und Freiheitswille sich
regte , stieg er auf britische Barrikaden . England ver¬
hinderte nach dem Weltkrieg hie Heimkehr Oesterreichs
ins Reich. England legte im einstigen Venesch-Staat
das Pulverfaß , das jeden Augenblick gegen das Reich
explodieren konnte. England hetzte Polen in einen
selbstmörderischen Krieg gegen das Reich. Die Liste
dieser Verbrechen ist endlos.

Wie kann es angesichts dieser Tatsachen ein britischer
Staatsmann wagen» Deutschland „brutaler Gewalt-
methoden", und dos „Wortbruchs " zu beschuldigen —
ausgerechnet der Vertreter eines Weltreiches , dessen
Existenz anis brutalster Gewalt , auf Hinterlist und Ver¬
tragsbrüchen beruht !? Chamberlain flüchtete sich in die
einyige Taktik, die ihm verblieb , um Tausende englisch«!
und Millionen französischer Soldaten in den Tod zu
jagen : die Lüge. Sie war der einzig konsequente Leit¬
faden feiner ganzen Rode .Die Lüge ist das verbreche¬
rische Mittel Lhamberlains.

Das Angebot des Führers in feiner großen Reichs-
tagsrede bezeichnete Chamberlain als unannehmbar.
„Die deutsche Regierung muß entweder einen überzeu¬
genden Beweis der Ehrlichkeit ihres Friedenswunsches
durch definitive Handlungen und durch die Schaffung
effektiver Garantien geben, ihre Verpflichtungen zu er¬
füllen, oder wir müssen auf unserer Pflicht bis zum
Ende beharren " — rief der britische Premierminister
aus und fetzte damit feiner verlogenen Dialektik die
Krone auf.

Die Erklärung des Führers über die außenpolitischen
Ziele des Reiches, das Verhältnis Deutschlands zu sei¬
nen Nachbarn , die einzeln aufgezählten , endgültig be¬
friedeten und anerkannten Grenzen waren für jeden
anständigen Menschen ein genügend überzeugender Ve-'
weis . Der Vorschlag Adolf Hitlers , abzurüsten, eine
humane Kriegführung durch Ausschaltung des Gas¬
krieges und dergleichen zu gewährleisten , den Welt¬
handel wiederaufzurichten , alle schwebenden Probleme
am Konferenztisch zu lösen und dadurch einen dauer¬
haften , in jeder Weise gesicherten Frieden .zu schaffen,
waren ebenso „definitive Handlungen " wie „effektive
Garantien " von deutscher Seite . Chamberlain hatte dem
nichts entgegenzustellen als scheinheilige Phrasen und
unwahre Behauptungen.

Chamberlain und die von ihm vertretenen ^Kriegs-
hetzer haben die Hand des Führers zurückgestoßen.
Kälten Herzens führen Sie die Völker zur Schlacht¬
bank, denen keine Möglichkeit geboten wurde , übxr ihr
Schicksal selbst zu bestimmen. Der demokratische Spuk
ist verflogen. Ueber die Freiheit , die Zivilisation , die
Kultur , über alle jene Prinzipien , die die Grundgesetze
der Demokratien angeblich darstellen sollten, triumphiert
das Diktat einer verbrecherischen Clique von Kriegs¬
hetzern und Kriegsinteressenten . Ihr Ziel , die Zer¬
störung Deutschlands, wird sich niemals mehr erfüllen.
Wenn nach dem Willen Chamberlains und Churchills
das Schwert entscheiden soll, dann wird das deutsche
Schwert vernichtend zurückschlagen.

sraniosen sprengten drei Mieinbrücken

Me Welt verurteilt lliambertain!
(Fortsetzung von Seite t)

„Entschlossene Haltung Deutschlands"
Amsterdam. In den holländischen Zeitungen sind vor allem

die Kommentare beachtenswert , welche die entschlossene Hal¬
tung Deutschlands gegenüber der Rede Chambevlains und
ihren niederträchtigen Anwürfen besonders herausstellen . Ine
übrigen kommt die Presse zu sehr ernsten Rückschlüssen aus
die gegenwärtige politische Lage . Die Tatsache , datz , wie „Te-
legraaf " schreibt , „Chamberlain die" Hand des Führers zu¬
rückgestoßen habe ", läßt auch in Amsterdam wenig Aussicht
aus eine gütliche Lösung der gegenwärtigen Krise.

„Glatte Ablehnung der Friedensvorschläge"
Kopenhagen.  Auch die dänische Presse bewertet Eham-

berlains Ausführungen als eine glatte Ablehnung der Frie¬
densvorschläge des Führers . Die Blätter lassen sich von ihren
Berliner Korrespondenten berichten , datz nach dieser britischen
Torpedierung der Friedensbestrebungen Hitlers ein Friede
unmöglich geworden sei. Vhamberlain habe Hitlers Hand
brutal zurückgestoßen und alle deutschen Angebote zwecks
einer europäischen Versöhnung brüsk abgewiesen . Weiter wird
anerkannt , - atz die deutsche Oessentlichkeit wie seinerzeit nach
den Ausführungen Daladiers auch diesmal ruhig und sachlich
abwartend geblieben ist.

„Ein unbedingtes Nein !"
Oslo : „Airs Hitlers Gedanken ist Chamberlain überhaupt

nicht eingegangen " — so wird die Chamberlain --Rede von der
norwegischen Presse charakterisiert , und das unbedingte
„Nein " gegenüber den Fviedensdestreibungen des Reiches und
der ihm befreundeten Nationen gebührend abgefertigt.

„Verlogen und niederträchtig !"
Belgrad : In Jugoslawien wurde die Rede in allen Blättern

veröffentlicht . Dabei wird unterstrichen , daß England unter
allen Umständen und mit allen möglichen Dorwänden ein
starkes Deutschland vernichten will , wobei ihm jedes Mittel
recht ist. „Pchrtika " bezeichnet Chamberlains Worte als teil¬
weise verlogen und niederträchtig und spricht von einer glat¬
ten Sabotage aller deutschen Friedensversuche.

„Chamberlains Worte unlogisch"
Budapest . In Ungarns Hauptstadt stellt man einmütig fest,

daß Chamberlains Rede keinen Anlaß zum Optimismus mehr
gebe und verzeichnet in der Presse den Eindruck , daß das
Ineinandergreifen von Argumenten und Gegenargumenten
in der „Antwort " des britischen Premiers fehle . Der Stand¬
punkt der Westmächte sei durch sie insofern geklärt , als nun¬
mehr feststehe, datz London und Paris die Führerrede nicht
als Bcrhandlungsgrundlage ansehen wollen.

„Beleidigend und unverschämt !"
Bukarest.  Rumänien ist schwer enttäuscht : Man hatte

zwar eine negative Antwort erwartet , jedoch nicht mit dem
beleidigenden und unverschämten Ton gerechnet , den Cham¬
berlain angeschlagen hat . Er habe zwar erklärt , datz auch er
den Frieden wolle , aber dieser Wunsch sei an derart viele Be¬
dingungen geknüpft , datz damit jede Aussicht aus einen Frie¬
den entschwunden sei.

„Unnachgiebige Schärfe"
Athen . Griechenland leidet bekanntlich schwer unter der

englischen Blockade . Daher wurde die Rede Chamberlains , die
für eine Fortsetzung des Krieges mit unnachgiebiger Schärfe
eintritt , sehr ungünstig ausgenommen Griechenland steht vor

großen wirtschaftlichen Rückschlägen , die es allein der stureas
Verblendung der britischen Außenpolitik zuschreibt.

„Chamberlain gegen jedes Friedensprogramm"
Madrid . In der spanischen Presse erscheint lediglich ein

kurzer Auszug unter der Schlagzeile „Chamberlain weist
Hitlers Friedensprogramm zurück ". Gleichsam als Illustration
der Kriegsschuld Englands bringen die Zeitungen weiter an
hervorragender Stelle die sensationellen Meldungen über die
Verwendung englischen Giftgases im polnischen Feldzug
seitens der Polen.

„Fadenscheinige Argumente"
Moskau.  Die politischen Kreise der Sowjetunion beur¬

teilen Chamberlains Auffassung der deutschen Vorschläge als
absolut negativ . Die fadenscheinigen Argumente des englischen
Regierungschefs werden als ein endgültiger Beweis dafür
angesehen , datz in der Politik der Westmächte das verant¬
wortungslose Spiel der Kriegshetzer und die verbrecherischen
Pläne des Finanzkapitals nunmehr endgültig die Oberhand
gewonnen haben . Die Lage wird als sehr ernst beurteilt,
und man rechnet in Moskau damit , datz die Völker Englands
und Frankreichs sehr bald die Folgen der unversöhnlichen
Kriegspolitik der Regierungen zu spüren bekommen werden.

„Gewunden und unsachlich"
T o k io . Die verantwortungslosen Erklärungen des briti¬

schen Premierministers haben in Japan Eüttäuschung und
Empörung ausgelöst . Man ist in Tokio sehr befremdet dar¬
über , datz Chamberlain aus die klaren Vorschläge Deutsch¬
lands derart gewunden und unsachlich geantwortet habe . und
vermißt jede konstruktive staatspolitische Einstellung und
irgendwelche konkreten Gegenvorschläge . Diese unklare Hal¬
tung charakterisiere jedenfalls den verbrecherischen Willen der
Westmächte , ihre direkten und indirekten deutschlandseind-
lichen Machenschaften weiterzuführen . — Auch in Schang-
h a i kommt die schwere Enttäuschung darüber zum Ausdruck,
datz Chamberlain alle Fricdensanrcqunaen leichtfertig in den
Wind schlägt.

„Friedenshoffnungen ausgelöscht"
Riy de Janeiro.  In der brasilianischen Oessentlichkeit

ist man einer Meimmig darüber , datz die Chamberbain -Rede
jede AnSsicht auf eine friedliche Lösung zunichte gemacht hat.
„Jriedensvorschläge des Reiches zurückgewiesen ", „Letzte Frie¬
denshoffnungen verflüchtigt ", „Chamberlain löschte die Frie¬
de nshossnnn -gen Europas aus " — diese Schlagzeilen kennzeich¬
nen das Urteil Brasiliens über Englands frevelhaftes Spiel
mit dem Feuer.

„Rüder Ton Chamberlains"
Bnenos Aires. „England hat die Verständigung mit

Deutschland abgelehnt ". In diesem Sinne begreift und kriti¬
siert man in den argentinischen Zeitungen die Slvupettosigkeit
der britischen Kriegshetzer und sieht klar die Ereignisse vor¬
aus , die der rüde Ton und der Inhalt der Chamberlain -Nede
für die kommende europäische Politik heraufbeschwören wird.

„Chamberlain will keinen Frieden"
Mexiko . Die gewissenlose Mißachtung des Friedensappells

des Führers durch den verantwortlichen Leiter der Außen¬
politik hat auch für Mexiko einen nachhaltigen und für
England keineslvegs günstigen Eindruck hinterlassen . Neber-
schriften wie : „Chamberlain will keinen Frieden !", „Cham¬
berlain weilst die Grundlagen der Borschläge des Führers zu¬
rück", „Runde Ablehnung Chamberlains " kennzeichnen die
Auffassung der politischen Kreise Mexikos , daß ein Friedens¬
schluß vorläufig nicht zu erwarten sei und vielmehr ekn Krieg
mit verschärften Mitteln bevorstehe.

Seltsame Methoden des „Ssservatore"
fluslandsecho der slihrerrede gefälscht—Vle englischen Wohltäter della lorres

Dr . v. L. Rom , 14. Oktober.
Einen überzeugenden Beweis dafür , wie dem englischen und

französischen Volt die Wahrheit vorenthalten wird , lieferten
die Demokratien in den Tagen nach der Ftthrerrede hinsicht¬
lich der Haltung Italiens . Bekanntlich hatte in Italien die
Führerröde einen derartig überwältigenden Chor von Zu¬
stimmung in Presse und Oessentlichkeit ergeben , daß es bei
der Unzahl der italienischen -stimmen unmöglich war , jedes

' dieser Zeugnisse zu zitieren . Der Beobachter an Ort und
Stelle mußte sich daraus beschranken , «estznstellen , daß es nicht
oine einzige Stimme in der italienischen Presse gab , die nicht
in dem Friedensplan des Führers das Mittel zur Neuord¬
nung Europas sah. Aber was wurde daraus unter der Ein¬
wirkung der englischen Gelder ? Typisch für die Auswirkungen
dieser Zuschüsse ist .die Haltung des „Osservatore Romano ",
dessen Direktor della Torre seit Jahren llnterstütziingsgelber
aus England bezieht.

Der „Osservatore Romano " veröffentlichte unter der drei¬
spaltigen Aufmachung : „Nach den Erklärungen des Reichs¬
kanzlers — Die ersten Kommentare " als Hauptme -lduug „Die
Haltung Italiens ". Informationen über die Haltung Italiens
waren nicht etwa in Rom eingeholt , sondern stammten aus —
Paris , nütz zwar aus dem „Temps ". Die Meldung des
„Tmps ", in der der römische Korrespondent erklärte , Ita¬
liens Aufmerksamkeit sei gänzlich aus die inneritolienifchen
Probleme gerichtet , hatte mit dein Echo auf die Iührerrede
nicht das geringste zu tun , denn sie war am Tage vor der
Führerrede gegeben . Das aber hinderte „Osservatore " in kei¬
ner Weise , sie als Haltring Italiens nach der Führerrede zu
frisieren . Daß es sich hierbei keineswegs »m eine Pribat-
methode des Batik an -«Organs handelte , sondern daß der seinen
englischen „Wohltätern " zu Dank verpflichtete Hauptschrift¬

leiter della Torre einen Wink aus London bekommen hatte,
ergibt sich aus der Tatsache , daß der britisclie Rundfunk ge¬
nau dieselbe Methode befolgte . Am 8. Oktober meldete er über
das Echo der Rede in Italien , daß es /.nach Angaben einer
dänischen Zeitung ", die wohlweislich nicht genannt wurde,
„reserviert " sei und daß Italien der Rede nicht zustimme , die
nach italienischer Ansicht nichts Neues enthalte usw . Bezeich¬
nend ist dabei , daß die dänische Presse in Italien ' Nicht durch
Korrespondenten vertreten ist, also keinen Beobachter an Ort
und Stelle hat , so daß diese .bünische Meldung " nur auf —
britische Nachrichtenagenturen zurückgehen konnte.

Bei den Weisungen des britischen Jnsormationsministe-
riums an die französische Presse glaubte man gröber vor¬
gehen zu können , deshalb blieb das Feigenblatt der „dänischen
Zeitung " weg und man diktietre Italiens Haltung einfach
von London aus , so daß der französische Rundfunk am
gleichen Tage (8. Oktober ) melden konnte , die Haltung der
italienischen Presse sei „ Pnrticiiliercment rserve ", außer¬
ordentlich zurückhaltend . An diesem Tage „der außerordent¬
lichen Zurückhaltung " - Italiens aber veröffentlichten die
römischen Zeitungen regelrechte Aufrufe an die englische und
französische Regierung , die Situation mit allem nur möglichen
Ernst zu bedenken und sich keinerlei Illusion über die Zu¬
kunft und Italiens Haltung hinzugeben . Die Folge dieser
englischen Methoden ist . daß die breiten Massen in England
und Frankreich falsch darüber unterrichtet sind, was das
neutrale Ausland denkt , in diesem Falle Italien . Daß es
sich dabei um gefährliche Illusionen handelt , steht außer
Frage . Das Erwachen in Englan dnnd Frankreich und die
Erkenntnis , was Italien wirklich denkt , gehört mit zu jenen
llebcrraschnngen , von denen der Tnce in bezng aus Eng¬
land und Frankreich sprach.

Berlin.  14 . Oktober
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Osten stehen die Bewegungen aus die deutsch-russische

Jnteresiengrenze vor dem Abschluß . .
Im Westen örtliche Spähtrupp - und Artillerietätigkeit wie

in den Bortagen . .
Die Franzosen sprengten am Donnerstag die festen Rhein-

brücken bei Wintersdors , Breisach und Neucnburg.

Konseren; der nordischen Staaten
Kopenhagen , 14. Oktober.

Der König von Schweben hat . wie amtlich mitgeteilt , wird,
die Kömge von Dänemark und Norwegen sowie den St 'vats-
Präsidenten der Regierung Finnlands zu einer Zusammen¬
kunft in Stockholm eingeladen . Der König von Dänemark
und die beiden anderen Staatsoberhäupter haben diese Ein¬
ladung angenommen und werden in Begleitung ihrer Außen¬
minister noch Schweden reisen . Die Stockholmer Konferenz
wird am 18. Oktober stattfinden.

Englands Wirtschaftskrieg unbeliebt
und aussichtslos

g,. Berlin , 14. Oktober
Wie die britischen Blockademaßnahmen in ihrer praktischen

Handhabung an und für sich schvn eine ununterbrochene Reihe
gröbster Völkerrechtsverletzungen darstellen , so insbesondere
die unerhörte Maßnahme der britischen Admiralität , die Han¬
delsschiffe zu bewassnen und zum militärischen Vorgehen
gegen die deutsche Flotte aufzufordern . Einen sichtbaren Be¬
weis dafür gab ein englischer Kohlendampfer . der — wie die
belgische Zeitung „Metropole " meldet — am Mittwoch in
Antwerpen eintraf und mit einer Schnellseuerkanone sowie
einer Minenräumvorrichtung bewaffnet war.

Der unfaire britische Blockadekrieg hat inzwischen sür die
Wirtschaftslage der Neutralen derart unerträgliche Folgen ge¬
habt , daß jetzt beispielsweise die niederländische Presse die
Forderung stellt . Repressalien gegen die englische Anmaßung
zu ergreifen.

Srkber des Srauens klagen kngland an
Immer wieder werden von den polen verscharrte bestialisch ermordetedeutsche gesunden

Breslau.  14 . Oktober
Wieder einmal ist das „Posener Tageblatt " vom 11. Oktober

aus der ersten Seite mit schwarzem Trauerrand erschienen.
„Wir klagen an " , so heitzt es in der Schlagzeile , „ Gräber des
Grauens " und „Sie sielen sür Heimat und Voll " sind die
weiteren Ueberschristcn dieser traurigen Zeitungsausgabe
jenes Tages , an dem erneut 1» ermordete Deutsche aus dem
Paulisriedhos ein würdiges Grab erhielten , nachdem sie von
den Polen in unwürdigster Weise verscharrt worden waren.

Zu der bereits erwähnten Schlagzeile „Wir klagen an ",
sieht sich der Hauptschristleiter des „Posener Tageblatt " ge¬
zwungen . vor aller Oessentlichkeit und vor aller Welt auszu¬
führen : „Tag um Tag füllen sich die Spalten unserer Zeitung
mit Anzeigen von der Ermordung zahlreicher Volksgenossen,
mit endlosen Vermißtenlisten — die Ausgabe vom 10. Ok¬
tober führt die Namen von nicht weniger als 226 vermißten
Volksdeutschen aus den Kreisen Posen -Stadt und Land
Obornik , Neutomischel . Gnesen , Wvllstadt . Kosten . Wreschen.
Schrimm , Lissa und Rawitsch an — . mit Anfragen besorgter
Familienmitglieder , die noch in Ungewißheit sind über das
Schicksal ihrer verschleppten Angehörigen Ein Bild tiefsten
Grauens endlosen Leides enthüllt die tägliche Zeitung . Wenn
wir auch in den ersten Tagen nach dem Einmarsch der deut¬
schen Truppen mit einem befreienden Ausatmen die Rückkehr
einer ganzen Reihe lieber und tapferer Kameraden und
Freunde melden konnten so wird jetzt die Freude der Be¬
grüßung glücklich Heimgekehrtcr selten und seltener dafür
aber mehren sich die traurigen Botschaften von der Auf¬
findung neuer Massengräber , die irgendwo im Land entdeck*
werden und furchtbare Zeugen sind gegen die Mörder

Was sich beim Oessnen dieser Massengräber den Blicken
enthüll * ist unmöglich wiederzugeben . Für soviel Bestialität
u " d sadistische Grausamkeit fehlen in unserer Sprache die
Warte . Die zur Wiedergabe kommenden Einzclmeldungen ver¬

mögen dabei den unheimlichen Umfang der Gesamtverluste
und -sunde auch nicht im entferntesten anzudeuten . Wenigstens
diese Berichte aber sollen unsere ganze schwere Anklage in die
Welt schreien , die den polnischen Mördern und ihren eng¬
lischen Anstiftern und Aufpeitsche »» gilt.

Tausende von Morden , die an Volksgenossen im ehemaligen
polnischen Staatsgebiet verübt wurden , sind bereits fest¬
gestellt , um Tausende von Vermißten bangen wir noch, auch
nicht annähernd kann bis jetzt die Gesamtzahl der Opfer ge¬
schätzt werden . Tag um Tag werden neue Gräber gefunden,
aber nie wird man alle entdeckt haben , da die Mörder ver¬
sucht haben , die Spuren ihrer beispiellosen Blutgier zu ver¬
wischen.

In der gleichen Ausgabe wird übrigens ein weiteres fluch¬
würdiges Verbrechen entmenschter polnischer Horden fest¬
gehalten Am 3. September wurden fast alle deutschen Volks¬
genossen aus Zempin aus Grund einer vom Westmarkenverein
aufgestellten Liste verhaftet und verschleppt Ein Teil dieser
Verhafteten kam nach Schrimm . wo sie von den polnischen
Behörden zunächst entlassen , am Brückenkopf in Schrimm aber
wieder verhaftet und den aufgehetzten polnischen Zivilbanden
'chutzlos preisgegeben wurden , mit dem Erfolg , daß die ent¬
menschten Horden die Deutschen auf offener Straße zu Tode
mißhandelt haben

Aus dem jüdischen Fricdhos in Schrimm wurden ihre
"eichen verscharrt ausgcftinden Der Befund ergab , datz die
Opfer vor dem Tode mit kneifendem Wasser übergössen worden
waren da sich di» Haut an den verschiedenen Körperteilen
gelöst hatte Bei fast asten Toten >" aren die Glieder verrenkt,
zum Teil gebrochen die Gesichter durch Schläge volllommcn
unkenntlich gemacht , die Bungen hcrausgetibnitten . die Augen
ausqestochen und die Ohren abgeschnitten ."

linier dem Eindruck dieser anklagenden Gräber des Grauens
schließt der Hauvtichrl **leiter des „Posener Tageblattes " seine
Betrachtung mit den Worten : „ Das Urteil spricht die Welt ".

Bekanntlich verhindert die britische Blockade Hollands Ver¬
sorgung mit Zucker , Petroleum und Tee aus seiner eigenen
Kolonie Niederländisch -Jndien ; auch die Gefahr des Futter¬
mangels wird immer bedrohlicher . Das . Nationale Dagblad"
setzt sich dafür ein , daß Holland Getreide und Futtermittel
durch deutsche Vermittlung aus dem Landwege aus Südost¬
europa beziehen sollte , da England die Zufuhren über See
in unglaublicher Weise behindert . Weiter meint das Blatt,
„wenn England Holland .au ? Zuckerration setze, müsse Holland
das durch Repressalien aus dem Gebiet von Futterzufuhren
nach England beantworten : Dänemark habe hierfür bereits,
ein Beispiel gegeben ". Auch die belgischen Zeitungen erheben
im Zusammenhang mit der Fortsetzung der belgisch-britischen
Besprechungen über oine Milderung der Blockade erneut
schärfste Proteste gegen die britischen Blockade,nethoden

Dagegen stellt man in Schweden fest, daß die Durchführung
der infolge der englischen Blockademaßnahmen erzwungenen
Konterbandeuntcrsuchungen von Deutschland in vorbildlicher
Weise gehandhabt wird.

„Nia Dagltght Allchanda " stellt fest, in Schiffahvtskreffen
rechne man damit , daß neutrale Schiffe in englischen Kon-
trolthäfen ebenso viele Tage  liegen müssen , wie in deut¬
schen Häfen Stunden,  da -deutsäzerseits zur Beschleunigung
der Untersuchungen die Schiffe aus viele Kontrolttzäsen ' ver¬
teilt werden . So erreicht der britische Wirtschaftskrieg ge¬
rade das Gegenteil des Bezweckten . Auch im neutralen Aus-
lande mißt man ihm keine Erfolgsaussichten  bei.
Das Madrider Blatt „Mcazar " sagt in einem Artikel , „ver¬
mutlich glaube England selber nicht an den Erfolg eines
Wirtschaftskrieges , da ein langer Krieg höchstwahrscheinlich
für Deutschland vorteilhafter sein wird als für Großbritan¬
nien " Zu einem ähnlichen Schluß gelangte der bisherige
japanisilze Botschafter in Rom , Shiratori , der bei seinem Ein¬
treffen in Japan erklärte , Deutschland fei durch die Verbin¬
dung mit Rußland und den Südoststaaten diesmal viel stärker
als bei dem letzten Kriege und in der Lage , auch für lange
Jahre Krieg zu rühren Dagegen sei es züreiselhaft , ob Eng¬
land den Krieg durchholten werde , da es zu große Opfer
bringen müsse.

. Köre velilka Heuer»Emigranten
kv . Kopenhagen , 14. Oktober

Der englische Kriegsminister Höre Belisha hat am Freitag
im Unterhaus mitgeteilt , daß die englische Armee nunmehr
auch Ausländer einreihen werde . Bisher war es unmöglich,
daß ein Ausländer britischer Soldat werden konnte . Die Auf¬
stellung einer Fremdenlegion ist , wie Höre Belisha erklärte,
nicht beabsichtigt Die Ausländer sollen unter britische Kon¬
tingente gemischt werden . — England geht also wieder ein¬
mal auf Dummenfang aus Wer hat Lust . für Churchill am
Westwall zu verbluten ? Höre Belisha sucht Freiwillige
Selbst den wenigen Englandsrennden der übrigen Welt wird
diese Ehre wohl zu groß sein!

Die englische Regierung hat nunmehr den langgehegten
Plan der Errichtung eines besonderen Schlffahrtsministeri-
»ms verwirklicht . Zum Leiter ist das Untcrhausmitglied Sir
John Gilinvnr ernannt worden , der frühere Innenminister
und Staatssekretär für Schottland Das neue Ministerium
wird die Schisfahrtsabteitung in, Handelsministerium über¬
nehmen . die bereits in den jetzt«» Wochen entsprechend aus¬
gebaut worden war.

K/ee Aarü 4«»
Der Handlanger Churchills am Prange«

Eine Frage , Mr . Chamberlain : Nur in früheren
Jahrhunderten scheuten sich englische Staatsmänner
nicht, wenn es um die Erweiterung des britische»
Imperiums ging, ihr Wort zu brechen? In der Gegen¬
wart jedoch gelte das ungeschriebene Gesetz ..Gentleman
bleibt Gentleman " ? Wollen mal sehen, welche Antwort
die Wirklichkeit  gibt ! Die urteilende Mitwelt ist
in der günstigen Lage, einen konkreten Einzelfall zu
prüfen , der für tausend andere Tatsachen spricht: es
genügt nämlich, an die deutsch-englische Erklärung vom
30. September vorigen Jahres zu erinnern , in der
schwarz auf weiß der Entschluß der beiden Regierungen
proklamiert wurde, dem Wunsche der Völker entsprechend
„niemals wieder gegeneinander Krieg zu führen" und
sich „zu bemühen, etwaige Ursachen von Meinungsver¬
schiedenheiten aus dem Wege zu räumen , um auf diese:
Weise zur Sicherung des Friedens Europas beizn- '
tragen ", Dieses Dokument trägt die Unterschriften
Adolf Hitlers und Neville Chamberlains . Zwei
Männer haben sich also damals ein Versprechen ge¬
geben! Adolf Hitler  hat es , wie die Welt weiß,
gehalten:  immer wieder hat er betont (und diesen
seinen Willen trotz der vorangegangenen Hebelgriffe
John Vulls auch im Rahmen seines umfassenden letzten
Friedensvorschlages unterstrichen) , datz Deutschland
nicht aus eigenem Entschluß gegen England Krieg füh¬
ren wolle, sondern eine durchaus im Bereich des Mög¬
lichen liegende friedliche Verständigung  er¬
strebe. Chamberlain  hat sein feierlich gegebenes
Wort gebrochen:  weder hat er die Ursachen der
Meinungsverschiedenheiten auf friedliche Weise aus dem
Wege zu räumen versucht, noch hat er dem Wunsch sei¬
nes Volkes Rechnung getragest. niemals wieder Krieg:
gegen Deutschland zu führen ; im Gegenteil , er hat am
Donnerstag in seiner Unterhausrede mit zynischer,
Offenheit seine Absicht bekundet, die vom Führer vor¬
geschlagene Sicherung des Friedens Europas zu sabo¬
tieren und dns Deutsche Reich zu vernichten. Wenn
schon von Vernichtung gesprochen werden soll, so wird
allerdings bestimmt nicht Deutschland  zertrümmert
werden ! Ebenso sonnenklar ist es, datz Chamberlain im
englischen Parlament als Wortbrüchiger  endgül¬
tig seine, schmutzige Gesinnung enthüllt hat . mit.

vericht Valadiers vor dem Kabinett
Paris , 14. Oktober.

Das französische Kabinett trat am Freitagvormittag zu A
einer Sitzung zusammen . Nach dem Abschluß der Sitzung
wurde ein Kommunique veröffentlicht , in dem es heißt , daß

die Beratungen hauptsächlich der diplomatischen und militäri - ^
schen Lage gewidmet waren , über die Ministerpräsident Dala - '
dier einen Bericht erstattete.

Georges Pernot , der französische Blockademinister , hat sich!
zwei Tage lang in London aufgehalten , um mit seinem eng - !
tischen Kollegen über die Einzelheiten der Blockade Gespräche
zu führen . Nach seiner Rückkehr am Donnerstagabend wurde
Pernot von Daladier empsangen.

Sie kammerjraktionenprotestieren
id . Gens , 14. Oktober.

Die Pariser Parlamentarier , soweit sie leitende Funktionen'
ausüben , entwickelten während der letzten Tage eine erheb - «
liche Aktivität . Es wurden handfeste Demarchen und Protest - L
schritt « bei der Regierung unternommen , mit dem ossensitht- j
lichen Ziel , dem Land die Lasten des Krieges zu erleichtern.
So hat beispielsweise der Abgeordnete Bareth im Austrage
des Prädiums der Kammerfraktionen dem Landesvertcidi-
gungsminister Daladier die kategorischen Forderungen der
politischen Gruppen vorgetragen . Diese verlangen u . a., daß
das zur Kriegszone erklärte Gebiet erheblich verkleinert wird , „
daß die Verdunkelungsvorschristen über Städte und Ortschaft 1
ten im Landesinnern aufgehoben werden , daß die militärischen
Unterstützungsbeiträge und die Entschädigungen für Requi-
rierungen bezahlt werden , daß der Postverkehr wiederherge - -
stellt wird , daß die Bauern und Landwirte über 46 Jahre
aus dem Heere sofort entlassen werden usw . Kurz , die Par¬
lamentarier bewiesen Daladier nachdrücklich , daß der Krieg
dem - Volk viel weniger gesällt , als die Regierung es glauben
machen woll«. Ueberdies hat die Delegation der parlamen¬
tarischen Gruppe erneut gegen eine ganze Anzahl von Requi-
rierungen und gegen die Personalpolitik der Regierung in
den Ministerien energisch protestiert . Schließlich wird erneut
die Einberufung der Kammer und ihre Mitarbeit an den
Regierungsgeschäften gesondert.

Lckkz
M
Äshe

sranMsche Produktionssorgen
jb . Gens , 14. Oktober.

Das inhaltlose Kommunique über den Rechenschaftsbericht
des französischen Luftfahrtministers Guy la Chambre vor der
Senatskommission ' für Luftfahrt wird jetzt durch den Bericht
des parlamentarischen Redakteurs des „Petit Dausthinois " er¬
gänzt . Obwohl der Bericht sorgfältig zensiert ist , läßt er er¬
kennen , daß Guy la Chambre die Sorgen über den Pro¬
duktionsschwund der französischen Flugzeugindustrie nicht ver¬
heimlicht hat . Wörtlich wird gesagt : Guy la Chambre hat
au * jeden Fall nicht verschwiegen , ddß eine sehr ernste An¬
strengung der Fabrikation notwendig ist. Neberdies ist be¬
kannt geworden , daß sich die radikale Kammerfraktion , die
also die Partei Daladiers vertritt , den Donnerstag aus¬
schließlich der Frag « gewidmet hat . welche annehmbaren Maß¬
nahmen die französische Produktion wieder beleben könnten.

„vesremdlich und kerausjordernd"
Japan verbittet sich das Herumlungern britischer Kriegsschiffe

an der japanischen Küste
Tokio , 14. Oktober.

Nachdem „Nitschi Nitschi ", wie gemeldet , die Nachricht ver¬
breitet hatte , daß britische Kriegsschiffe in unmittelbarer
Nähe der japanischen Hoheitsgewasser aufgetaucht seien und
japanische Handelsschiffe angehalten hätten , hat eine amtliche
britische Bestätigung dieser Meldung in Tokio stärkste Er¬
regung hervorgerufen . Die hiesigen politischen Kreise erwar - ft
ten daher , daß auf die Erklärung des hiesigen britischen^
Mavineattaches eine japanische Gegenerklärung erfolgen
werde . Tatsächlich , so meinen die politischen Kreise , sei diese
Ueberwachung japanischer Hasen durch den Engländer sür
Japan in höchstem Maße befremdlich.

Geradezu herausfordernd sei jedoch die britische Behaup¬
tung , daß die britischen Schisse in der Nähe der japanischen
Hoheitsgewässer nur sür den „ gewöhnlichen Patrouillendicnst"
eingesetzt seien , wie er „ über die ganze Welt " durchgeführt
würde . Die politischen Kreise erklären zu dieser dreisten Aus¬
rede , datz sich Japan im Kriege mit China befände und datz
der Aufenthalt britischer Kriegsschiffe innerhalb der see-
stratcgisch wichtigen Nachschubzone zwischen der japanischen und
der von Japan blockierten chinesischen Küste nicht mit der
Erklärung des britischen Marineattaches gerechtfertigt wer¬
den könnte , nach der England das Recht sür sich in Anspruch
nehme , den Seeverkehr „ in aller Welt " zu kontrollieren.

Einigung im japanischen flußenministerium
Tokio , 14. Oktober.

Das Mpa -nffche Kabinett hat am Freitag beschlossen, das
Gesetz über die Einrichtung eines Außenhanbetscmrtes teil¬
weise abzuändern , nur eine einheitliche Führung der Außen¬
politik sicherzustellen . Anschließend an die Kabinettssitzung
besprach Außenminister Nomura nochmals die Lage mit den
Beamten seines Ministeriums und legte einen Kompromiß-
vorschbag aus Gründ der abgeänderten Bestimmungen sür das
geplante neue Ministerium vor . Daraufhin stellten die Be¬
amten in einer Entschließung , sest, daß ihren Wüusäien voll
entsprochen sei und daß sie den neuen Plan annähmen.
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Ne fel- si- laikl- es Sozialismus
Von l-»oupt-,m«rls,t«r krlck ^ klgsnislclt. kslckslrsoustmgtsn für 605 Krisgs>vlntsrkilfswsrlc

Mrer hat aus diese eng« Verbundenheit des
dä^ d^ s ^ ,̂ ' >nt dem Deutschen Roten Kreuz,

ss-

Der Führer hat zum Kriegswinterhilfswerk des deutschen
Volke» ausgerufen . Der Appell zur Einsatzbereitschaft richtet
sich an alle Kräfte , die eingegliedert sind in die innere Front,
»n diesem uns von den Feindmächten ausgezwuygenen Kampf
^uß jeder sein Bestes einsetzen , gleichgültig , an welcher Stelle
er steht. Sozialisten der Tat erfordert die Zeit mehr denn je!
Wir wollen im Kriegswinterhilfswerk wiederum beweisen , daß
dos Wort von „dem Kampf gegen Hunger und Kälte des
Winters , in dem die Einsatzbereitschaft und Opfersreudigkeit
unseres Volkes ihren lebendigsten Ausdruck gefunden haben ",
mit neuem , starkem , kraftvollem Inhalt erfüllt wird.

Wir haben dabei einem Borbild nachzueifern : dem Opfer
und der Hingabe unserer Soldaten im Kampf in Polen ! Ihre
xat soll uns Richtschnur sein bei der Erfüllung unserer täg¬
lichen Pflichten , bei der Lösung der Ausgaben , die uns das
Kriegswinterhilfswerk stellt.

Kriegswinterhilfswerk des deutschen Volkes ! Bereits der
Name sagt , daß das Winterhilfswerk , seiner Zielsetzung ent¬
sprechend, bestimmt ist sür jene Arbeit , die der National¬
sozialismus immer sür vordringlich erklärt und behandelt hat,
für die Erhaltung und Stärkung der deutschen Vvlksgemein-
chast. Im Kampf der Völker gewinnt das nationalsoziali¬

stische Ideal ; Gemeinnutz vor Eigennutz — der Grundsatz , daß
das Wohl des Volkes allem anderen vorzugehen hat — seine
tiefste, entscheidende Bedeutung . So wird auch das Kriegs¬
winterhilfswerk in erster Linie diesem Gedanken , der in den
vielfältigsten Bestätigungen aus sozialem Gebiet seinen Aus¬
druck finden kann und finden wird , immer wieder zur Tat
werden lassen.

Der Führer hat uns vorgelebt , dqß die Macht des Ideals
»ine reale Größe ist . die durch materiellen Einsatz — auch in
noch so großem Umfang — nicht ausgewogen werden kann.
Diese Kräste wachzuhalten , die von dieser Macht ausgehen , ist
»ine ebenso schöne wie verantwvrtungsrciche Ausgabe , an deren
Lösung alle mitzuarbeiten bestimmt sind . Denn vergessen wir
eines nicht : Dieser Kamps der Völker wird nicht zuletzt be¬
stimmt durch die verschiedenartige Stellung der sich gegen¬
überstehenden Mächte zu den Dingen dieses Lebens , die nicht
mit Geld und Gcldeswect meßbar sind . Keiner kann sich des¬
halb der ihm auferlegten Pflicht zum Einsatz entziehen , jeder
trägt seinen Teil an der Verantwortung mit , daß in diesem
Ringen Deutschland sieghaft bleibt.

Als der Führer inmitten einer der schwersten Wirtschafts¬
krisen, in der der Nationalsozialismus die politische Macht
übernommen hatte , das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
1H33/34 sür eröffnet erklärte , prägte er das Wort von der
„Solidarität , die blutmäßig ewig begründet ist ".

„Wir benötigen " — so sagte er damals — „in dem schwe¬
ren Kamps der Nation diese Gemeinschaft mehr denn je. Wenn
Deutschland von Glück gesegnet wäre , dann könnte man viel¬
leicht ihre Bedeutung etwas geringer einschätzen. Da wir aber
schwere Zeiten zu ertragen haben, müssen wir uns darüber
klar sein. daß wir sie nur dann überwinden können , wenn
unser Volk wie ein einziger Stahlblock zusammenhiilt . Was
sind alle materiellen Opfer , die man freiwillig bringt , gegen¬
über dem größten Geschenk, nämlich dem Geschenk, «in ge¬
meinsames einheitliches Volk zu sein , das sich als zusammen¬
gehörig sühlt , das bereit ist, seinen irdischen Schicksalsweg auch
gemeinsam anzutreten und gemeinsam durchzukämpfen. Der
Segen , der aus dieser Gemeinschaft , aus dieser nationalen
Solidarität kommt, ist Picl gewaltiger und nützlicher als das
VPser, das der einzelne Mensch dasür bingt ."

Damals galt es , alle Kräste zusammenzufassen , um der
Schäden Herr zu werden , die ein vergangenes System dem
deutschen Volke und Wirtschaftsleben in einem geradezu
katastrophalen Ausmaß zugefügt hatte . Heute ist die Kraft
der Volksgemeinschaft eingesetzt zur Abwehr des äußeren
Feindes . Wir wissen es aus dem Weltkrieg nur zu gut , welche
Bedeutung die Heimat , die innere Front , hat . Das Kriegs-
winterhilsswerk wird deshalb seine Arbeit ganz unter den
Gesichtspunkt der Stärkung der Wehrbereitschast und der
Steigerung der Wehrkraft unseres Volkes stellen.

Das Kriegswinterhilfswerk als größtes soziales Werk der
Volksgemeinschaft wird seine Hilse über den bisherigen Kreis
der Betreuten hinaus namentlich den Familien zuwenden , die
durch den Krieg und seine Folgeerscheinungen besonders be¬
troffen sind und einer zusätzlichen Betreuung bedürfen . In
den Kreis der Betreuten werden deshalb eingezogen die aus
den gefährdeten Grenzgebieten des Westens zurückgeführten
Personen , die bisher im Ausland ansässig gewesenen und bei
Kriegsausbruch ins Reich zurückgekebrten Reichs - und Volks¬
deutschen , die Volksdeutschen der ins Reich zurückgekehrten
und besetzten Gebiete , die Familienangehörigen von Kriegs¬
teilnehmern bzw . deren Hinterbliebenen , schließlich diejenigen
Volksgenossen bei denen durch die Umstellung des Wirst
schaftslebens und einer dadurch bedingten Veränderung ihrer
bisherigen Einkommensverhäliniffe eine zusätzliche Betreuung
erforderlich ist.

Die Arbeit Hes Kriegswinterhiksswerkes ist jedoch nicht be¬
grenzt auf Aufgaben der Wirtscha >stsfürsorge . Es wird na¬
mentlich diejenigen vvdkspftegerischen Einrichtungen im wei¬
testen Umfange ausbauen , die als kriegswichtig angesehen
werden müssen . Dazu gehören namentlich die Bahnhofsdienst-
stellen , die Kindertagesstätten , die HilsH- und Beratungs¬
stellen des „Hitsswevkes Mutter und Kind " und die Schwestern-
stationen . Die Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes wird
durch das Kriegswinterhilfswerk eine besondere Unterstützung
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^ ^ s' ch sammeln , sondern als Bestand-
WmterHOsswovkeZ von diesem mi>t seinen Au wendn n-

gen verbeut besonders hingewiesen und damit auch in
vielem Zusammenhang die KviegswichtiMt des WinterhiW-

herausgesteM . J >m Wege der Finanzierung wird das
Kriegswinterhilfswerk ferner die Förderung der nn Krieg
notwendigen bolkSpflegerifchen Arbeiten anderer Organisa¬
tionen übernehmen-

Das Kriegswinterhilfswerk wird sich auf den LpferwiUen
und die Lpfevbereitschast aller stützen. Die Lohn - und Ge-
HEs - und Fivmenvpser , die Eintopsspenden , die Reichs - und
sAstuftraßensammlungen , der Erlös aus dein Verkauf von
WHW .-Losen , WHW -Briefmarken und -Postkarten werden
rm einzelnen das Spendenaufkommen auch des KriegSwinter-
hilfswsrkes bilden und wiederum Zeugnis dafür ablegen,
daß aus dieser Unsumme großer und kleiner Opfer die so¬
ziale Tat erwächst.

Den für das deutsche Wirtschaftsleben geltenden Bestim¬
mungen ist naturgemäß auch das Kriegswinterhilfswerk un¬
terworfen . Es wir - deshalb an die Betreuten an Stelle von

Sachspenden Wertscheine ausgeben , die »ur Bezahlung wm
Lebensmitteln , Bekleidungsstücken und Brennstoffen tm Rah.
men des Bezugsscheinsystems berechtigen. Die bisher im Wm-
terhilsswerk übliche Psundspende wird nicht durchgeführt;
ebenso entfallen auch andere Sachspendensammlungen , abge¬
sehen von der Kleidersammlung , bei der znr Ausbesserung und
Herrichtung unbrauchbarer Kleidungsstücke besonders die Rah»
stuben der NS .-Frauenschast/Teutsches Frauenwerk eingrschal.

^ Die" O rganisation  des KriegSwiuterhiUAvevkes steht.
Der unbekannte Helfer  tritt an , bereit , die Wichten
zu erfüllen , die die Volksgemeinschaft von ihm erwartet . Wie
der Soldat draußen an der Front , steht der Soldat an der
inneren Front im Dienste dieser großen Gemeinschaft „einer
Gemeinschaft zum Kampf , einer Gemeinschaft um den Sieg
und am Ende dann für den Frieden ".

Heute beginnt die Feldschlacht des Sozialismus Mit der
ersten Großsammlung in allen Gauen des
Deutschen Reiches.  Die Organisation der Deutschen
Arbeitsfront ist für diese Sammlung eingesetzt . Die Arbeiter
der Stirn und ver Faust , alle Schaffenden in Deutschland
werden den Erfolg dieser ersten Sammlung des Kriegswinter-
hilsSwerkes gewährleisten.

Zum Kriegswinterhilfswerk hat der Führer aufgerufen ! Wir
sehen den Weg und auch das Ziel vor uns . Wir gehen diesen
Weg im festen Glauben , daß der Appell zum gemeinsamen
Opfer auch in diesem Winter die Feldschlacht des Sozialis¬
mus zu einem umfassenden Siege führt sür den Bestand des
ewigen Deutschlands.

Kampferprobte Soldaten - es Weltkrieges
Ihre krfakrunsenkommen den Jungen zugute—fllle WaffengattungenSieger in polen

Berlin , 14v Oktober.
Von besonderer Seite wird uns geschrieben : Aus der Neichs-

tagsrede des Führers wurden vor dem deutschen Volke genaue
Ziffern über die Höhe unserer Verluste tm polnischen Jeldzuge
bekannt . Zissern , deren absolute Höhe wohl Trauer auslöst
über das wertvolle deutsche Blut , das fließen mußte , weil derVon Enaland aufaestawpst >e Stliin 'sinnvon England aufgestachelte Starrsinn der polnischen „Führer"
den Weg einer Verständigung mit dem Reich nicht gehen
wollte . Aber doch wieder Ziffern , die relativ niedrig geblieben
sind , einmal dank der gründlichen , von höchstem Verantwor¬
tungsbewußtsein getragenen Vorbereitungsarbeit unserer
Wehrmacht , die einem Soldaten , der die denkbar beste Aus¬
bildung erhielt , Waffen in die Hand gab , die mit größter Ge¬
wissenhaftigkeit erprobt waren ; zum anderen , ,weil diese Sol¬
daten , die an Mut und Leistungsfähigkeit ihren Kameraden
von 1614 nichts nachstanden , von Männern geführt wurden,
die ihr Handwerk gründlich verstanden , In der von deutscher
Seite diktierten Schnelligkeit der Entscheidungen lag nicht zu¬
letzt das Geheimnis der geringen Verluste aus unserer Seite

Blau sollte meinen , daß der kurze Prozeß , den die deutsche
Wehrmacht mit einem Heer von immerhin 56 Divisionen ge¬
macht hat , seinen Eindruck aus die „ anderen " nicht verfehlt
hat . Dein ist nicht überall so; sicher nicht bei jenem offenbar
ganz besonders gut unterrichteten Fachmann , der zu der Fest¬
stellung kani , daß die deutsche Infanterie dem polnischen Geg¬
ner nirgends gewachsen war und die Polen auf . die Schlacht
bei Berlin nur deshalb verzichten mußten , weil unsere über¬
legene Panzerwafse dieser ihre Tradition verleugnenden In¬
fanterie die Kastanien aus dem Feuer holte . Es liegt nicht in
der Art des deutschen Soldaten , die Leistungen einer Waffe

oder Truppe aus Kosten anderer herauszustellen . Für sie alle
hat der Führer es ausgesprochen , daß , wenn überhaupt in
diesem Feldzug sich eine Legende bilden dürste , dann in erster
Linie um den deutschen Musketier , der angreifend und mar¬
schierend seiner unvergänglichen Nuhmesgeschichte ein neues
Blatt hinzugefügt hat . Und was sür diesen gilt , gilt für seine
Kameraden aller anderen Waffen . Ob leichte oder schwere Ar¬
tillerie , ob die im' modernen Krieg mit besonders wichtigen
Aufgaben betrauten Pioniere , ob schnelle Truppen , Panzer-
Regimenter oder Aufklärungsabteilungen , ob Luftwaffe oder
Kriegsmarine — sie alle teilen sich in den Ruhm dieses Feld¬
zuges , in dem sich das unsterbliche Soldatentum des deutschen
Volkes von neuem bewährt hat.

Ein besonderes Wort verdienen an dieser Stelle aber die
kampferprobten Soldaten des Weltkrieges , die in Reih ' und
Glied mit ihren jungen Kameraden kämpften und marschier¬
ten . Die Erfahrungen dieser „alten Krieger " sind den jungen
Jahrgängen zugute gekommen ; daß sie mit dabei waren , ist
eine weitere Erklärung sür die niedrigen Verlustziffern . Trup¬
penbewegungen im Polnischen Raum waren nur noch insoweit
zu verzeichnen , als innerhalb der einzelnen Armeeabschnitte
die Linien in Richtung aus die neuerdings bei dem zweiten
Besuch des Neichsaußenministers in Moskau vereinbarte
deutsch-russische Jnteresseugrenze vorgeschoben wurden . Immer
wieder einmal geraten dabei noch versprengte polnische Ver¬
bünde in Gefangenschaft und folgen ihren Kameraden , die in¬
zwischen die Lager vielfach schon wieder verlassen haben , um
in den verschiedensten deutschen Gauen , zum Teil auch vor
den Toren des so heiß ersehnten Berlins dem Bauer das Land
bestellen zu helfen.

Umgekungdes Waffenausfukrverbotes?
New Hort,  14 . Oktober

Aufschlußreiche Andeutungen über Möglichkeiten zur Um¬
gehung des Waffenembargos oder der cash-and-carrh-Klausel
enthält ein Washingtoner Sonderbericht der „Newyork Times ",
der angeblich durch diplomatische Kreise enthüllte britische
Pläne zur Einspannung Kanadas in die Kriegsproduktion
wiedergibt . Der Artikel besagt, amerikanische hohe Regierungs-
beamte gäben zu, daß den amerikanischen Firmen nichts im
Wege stände, kanadische Zweigsirmcn zu gründen und ihre
Produktion , z. B . von Flugzeugen , mit Rohstoffen , die aus
den Vereinigten Staaten kommen, auf kanadischem Gebiet
fortzusetzen. Einige USA .-Firmen arbeiteten bereits nach
dieser Methode . Ebenso stehe es solchen Zweigsirmcn frei , der
britischen Regierung oder Kausagenten Kredite in jeder ge¬
wünschten Höhe und für jede Dauer zu gewähren.

Lettische Semeinketten
g.. Berlin,  14 . Oktober

Eine Meldung , die in ihrer verleumderischen Bösartigkeit
und würdelosen Tendenz sür sich selbst spricht, verbreitete jetzt
die britische Gesandtschaft in Uruguay in der Zeitung „La
Manana " unter der Ueberschrist „ Geringschätzung des Lebens"
In dieser Meldung wird behauptet , der Führer hätte in sei
ner letzten Reichstagsrede die Zahl der im Polenseldzug Ge
sallenen mit 44 394 beziffert.

Die britische Gesandtschaft hat offensichtlich die Zahl der
Toten , Verwundeten und Vermißten zusammengezählt — und
das noch falsch — und als Gesamtester der Gefallenen her¬
ausgebracht . Die Welt , die die Rede des Führers hörte , er¬
hält so mit der amtlichen britischen Verlautbarung eiu neues
typisches Beispiel englischer Verdrehungskunst . Ebenso schnell
festgenagelt konnte bekanntlich die britische Admiralität wer¬
den , die gegenüber ihrem ersten Kommunique über die deut¬
schen Luftangriffe vom 9. Oktober ihre Meinung änderte und
nicht mehr von einem „ rasch abgeschlagenen Augriffsversuch ",
sondern von fünfstündigen Angriffen sprach , die gegen eng¬
lische Kreuzer — in der ersten Verlautbarung hieß es „klei¬
nere Einheiten " unternommen worden seien . Die italienische
Zeitung „ Tribuna " glossiert diese Selbstdemenstie-
rung der britischen Admiralität,  vor allem die
Behauptung , daß von hundert abgeworfenen Bomben nur
„einige Splitter " einen britischen Kreuzer getroffen haben
sollen , und sieht darin die Angst vor der Enthüllung der
wahren Folgen der Schlacht , die man der britischen Oefsent-
lichkoit schon einmal — und zwar nach dem Angriff vom
26 . September — vergeblich zu verschweigen versuchte.

-er japanische Votschaftor
im Moskauer flußenkommissarla»

Moskau.  14 . Oktober
Der japanische Botschafter in Moskau , Togo , wurde am

12. und 13. Oktober von dem stellvertretenden Autzenkommissar
Losowski empfangen . Dabei wurden diejenigen Fragen weiter
erörtert , die sich aus dem sowjetisch-japanischen Ausgleich
vom 16. September dieses Jahres ergeben , darunter ins¬
besondere die Bildung von gemischten Grenzkommissionen in
dem Gebiet der mandschurisch-mongolischen Grenze.

Saracogiu bei Molotow
Moskau , 14. Oktober.

Der türkische Außenminister Daracvglp begab sich Freitag
nachmittag wieder in den Kreml zu einer Unterredung mit
dem russischen Außenminister Mvlotow.
KJn London  rechnet man stündlich , mit , dem Abschluß

des russisch-türkischen Vertrages . Um die Öffentlichkeit
schonend auf den izeüesten Diplomatischen Versager Englands
Vovzubereiten schreibt die „Times " , England habe den Türken
zugestanden , Stalin in gewisser Hinsicht entgegenzukommen,
um den Abschluß des Vertrages zu ermöglichen ! Nach eng¬
lischer Darstellung soll Moskau sich gepen die Klausel im
vorläufigen englisch -türkischen Uoberemkommen gewandt
haben , wonach die Türkei verpflichtet sein soll, im Falle
eines Konfliktes zwischen der Sowjetunion und den West¬
mächten die Seite der Westmächte zu wählen . Rußland habe
verlangt , daß die Türkei „ unter keinen Umständen " die
Partei der Westmächte ergreifen soll . „Times " behauptet,
Großbritannien und Frankreich hätten der „ notwendigen Ab¬
änderung zugestimmt ". (?)

„Das neue Europa " . Die Verlagsanstalt „List und von
Bressensdors , Leipzig ", hat eine aktuelle Doppelkarte : „Der
Westraum mit Westwall und Maginvtlinie — Das neue
Europa " herausgegeben . Die eine Karte gibt eine Darstellung
des Westwalls (Befestigungszone/Luftverteidigungszone ) und
zeigt in aufschlußreicher Gegenüberstellung die Festungen und
Sperrlinien der Maginvtlinie . „Das neue Europa"
zeigt die endgültige Grenze der Reichsinteressen zwischen
Deutschland und der Sowjetunion . Gleichzeitig ist das Gebiet
des ehemaligen polnischen Staates noch ersichtlich , so daß
die Karte in anschaulicher Weise die jetzige Neuordnung des
europäischen Ostens kennzeichnet . Eine Nebenkarte des vor¬
derasiatischen Raumes mit seinen reichen Oelseldern gibt
einen Einblick in die Hintergründe der . dort stattfindenden
Kämpfe.

Polizeiliche Ueberwachungder Friedenspropaganda
in England

Im fröhlichen alten England" ist der Friekewsemgel
nlmmchr als ..Staatsfeind Nr. 1" landsssluchtW ge¬
worden. Der Kamps gegen die beiden „Frohen O
Lhamberlain und Churchill — war für ihn als fairen
Spieler aussichtslos geworden. Das raffruwrt eiWe-
spielte Dunkelmänner-Doppel Eh ambevl avn-durch
deckte ihn derart mit Lügenbällen ein, daß der Schieds¬
richter — die gesunde Weltmeinung — sein Amt zur
Verfügung stellte. Die Hinterlist und Niedertracht
triumphiert und tobt sich blindwütig gegen alle aus,
Kitz FvreÄennoch di-e letztie Chance gêbsn uwWe'ir.
Die GuMmiErmpPÄ von SeoÄanÄ AarD stnÄ mobl'Iiiherl
worden, um jeden „polizeiwidrigen" Versuch, für den
Frieden neue Stimmung zu machen, brutal niederzu¬
schlagen. Wie die Londoner „Daily Mail " berichtet hat
das britische Jnnenmiuistevum eine Sonder abtetlung
der Londoner PoGzeizentrale beauftragt, eine „ins ein¬
zelne gehende Ueberwachung" aller Engländer durchzu¬
führen, in denen noch das Gewissen schlägt und die ihre
Vernunft gegen den Kviegswahnsinn gebrauchenwollen.
Die Propaganda für eine Verständigung mit dem „Nazi-
Erzfeind" soll nämlich derartige Ausmäste angenommen
haben — wir berichteten bereits von einer Sturmflut
von Flugzetteln und ständig wachsenderAntikriegsstim-
mung von Mund zu Mund —, daß die amtliche Kriegs-
hetze immer mehr tauben Ohren predigt. Wo nun die
Luge. das Totschweigen und die Zensur nicht mehr ge¬
nügen. ist noch uls letztes Mittel der „Geheimdienstvon
Scotland Pard von Amts wegen berufen, die Wahr¬
heit zu erdrosselnund alle jene mit dem Häscherstrick zu
knebeln, die ihren gesunden Menschenverstandfür den
Frieden in die Schanze schlagen. Am grünen Tisch in
Downing Street sieht man es lieber, wenn das englische
Volk Gut und Blut für eine Sache opfert, die mit jenem
Verstand nichts mehr zu tun hat. Die Spitzel und Spür¬
hunde von Scotland Pard sind anf ihre friedlichen, fried¬
liebenden Landsleute losgelassen— die Spur ist falsch,.

finnische Polizei unter- usnakmegesek
Helsinki . 14. Oktober.

Durch Verordnung hat der finnische Staatspräsident Polt,
zoi- und Provinzverwattungeri unter Ausnahmegesetz erklärt.
Es handelt sich jedoch — wie es heißt — noch nicht um die
Erklärung des Belagerungszustandes.

punck um ckie Well
Schweres Zugunglück in Japan

Tokio,  14 . Oktober.
Ein schweres Zugunglück ereignete sich bei dem Ausflugsort

Rikko, 86 Kilometer nördlich Tokio . Die elektrische Bahn
stürzte wegen des Dersagens der Bremsen in ein 16 Meter
tiefer gelegenes Flußtal . Bisher beklagt man 26 Tote und
126 Verwundete.

fünf lote bei einem slugzeugunfatt
Rom , 14. Oktober.

Beim Start eines Militärflugzeuges ereignete sich auf dem
Flughafen von Forli ein schwerer Unfall . Ein dreimotoriaer
Apparat prallte gegen einen Neubau , wobei die drei Insassen
sowie zwei Bauarbeiter ums Leben kamen.

Jüdin versteckte 2200 Mark im Mieder
Beuthen LS -, 14. Oktober.

Vor dem Amtsgericht in Beuthen stand die Jüdin Sara
Badrian wegen NichtanMeldung inländischen Vermögens . Die
Angeklagte hatte bei einer Revision durch Zollbeamte auf die
Frage nach dem Vorhandensein von Bargeld erklärt , daß sie
nichts besitze. Bei der durch eine Fvan vorgenommenen
Leibesvisitation wurden 2260 RM . gesunden , die die Jüdin
in das Mieder eingenäht hakte . Das Gericht verurteilte die
betrügerische Jüdin zu vier Monaten Gefängnis und 3606 RM.
Geldstrafe . Außerdem wurden von dem beschlagnahmten Gelde
1006 RM . eingezogen.

Sewissenioser Familienvater
Neuwied , 14. Oktober.

Mit einem höchst gewissenlosen Familienvater hatte sich das
Neuwieder Gericht zu befassen . Ein 46 Jahre alter Mann aus
Hattingcn hatte seine Familie , die aus fünf Personen besteht,
verlassen und zog bettelnd durch das Rheinland . In Neuwied
wurde er endlich gefaßt , als er sich umfangreiche Zechprelle¬
reien und andere Betrügereien zuschulden kommen ließ . Das
Gericht schickte den Rabenvater für sechs Wochen ins Gefäng¬
nis und überwies ihn nach verbüßter Strafe ins Arbeitshaus.

velpo «. st«»,,, »,, A»evon»ck,m«» «n

b00 Fahre Bremer Freimarke
Wenn auch in unserer ernsten Zeit in Bremen an der alten

Tradition sestgehalten wird , vom 21. bis 31. Oktober den „Frei-
markt " abzuhalten , so hat das leine besonderen Gründe . Der
Bremer Freimarkt gehört zu den ältesten Jahrmarktsveranstal-
tungen in unserem deutschen Vaterlands . Gerade in dresem
Jahre kann er aus ein Bestehen von genau 600 Jahren zu¬
rückblicken. .

Im Jahre 1339 wurde in Bremen das Krameramt privile¬
giert damit war allein den Mitgliedern der heimischen Kra-
merinnung gestattet . Waren in der Stadt feilzuhalten . Nur
sür bestimmte Zeiten im Jahr waren Ausnahmen vorgesehen;
es wurden „ Freie Märkte " eingerichtet , auf denen auch aus-
wärtige Händler unter dem Schutz des Rats der Stadt ab-
gabensrei verkaufen durften . Im 14. Jahrhundert gab es zwei
„Freie Märkte ", einer um Pfingsten und der andere im Ok¬
tober . In einem urkundlichen Bries aus dem Jahre 1382
wurde von den Bürgermeistern und den Ratsherren der Stadt
Bremen zum Besuch dieser Märkte folgendermaßen aufge¬
fordert:

„Fürsten , Herren geistlich und weltlich , Rittern , Knappen,
Städten , Wöichbildern und allen guten Leuten , die diesen
örief sehen oder lesen hören , entbieten wir Ratsmänner der
stadt Bremen unsern Dienst , sofern sie unsre freunde sind,
cnd machen ihnen kund und offenbar , daß wir Zwei freie
Närkte angeordnet haben , die zu ewigen Zeiten gehalten
«erden sollen . Während der Dauer dieser Märkte mag . wer
»ill , in unserer Stadt Wand (Tuch ) schneiden und andere
habe und Kaufmannschaft und allerlei , was er darbringt,
.ausen und verkaufen , und alle diejenigen , die innerhalb
üeser Marktzeit in unsere Stadt kommen , sollen da sicher
iein, es wäre denn , daß iemand den Frieden bräche in un¬
serer Stadt oder hier geächtet wäre . Wir bitten daher dieiist-
tch. daß Ihr die vorgeschriebenen Stücke Euren Unterfassen
lind Bürgern kund , zu wissen und offenbar macht und lie
nifsordert . die Märkte zu besuchen . Dasür wollen wir Euch
«ieder zu Diensten sein ." .. . ^

Von diesen beiden Märkten hat sich der Oktobermarkt bis
l>ui unsre Tage erhalten , so sehr sich auch sein äußeres Bild
zewandelt hat . Immer stärker entwickelte sich der Freimartt
>u dem großen Volksfest des deutschen Nordwestens ; er stellte
sogar das Münchner Oktobersest , die Dresdner Vogelwiese und
l>en Hamburger Dom insosern in den Schatten , als der Frer-
markt die gesamte Stadt mit seinem Trubel erfüllte und alle
Bremer , auch die „ steifsten " t6 Tage lang aus Rand und
Band brachte . Zwar in diesem Jahre wird es sehr viel ge¬
mächlicher zugehen . Es soll die Tradition des ^ relmarktes ge¬
wahrt bleiben , aber gleichzeitig dem Ernst der Zeit Rechn ng
getragen werden . Der laute Jahrmarktstrubel w,rd fortlallen,
der „gute alte Bremer Freimarkt " wird wieder erstehen , s
dem die langen Reihen der Verkaufsbuden die Hauptsache
waren und die Karussells und andere Dergnugungsunter-
nehmen Seltenheitswert besaßen . Schon die Tatsache , daß der
üreimarkt für dieses Jahr wieder in die Altstadt zuruckver-
legt wird , daß der Domshrff und die Dvmshaide die iahr-
hundertelang Schauplatz des Freimarkts waren , wieder rn
«hre alten Rechte eingesetzt werden , wird für vieles ent¬

schädigen , was an Lärm und schaustcllerischen Darbietungen
fehlen wird . Ein Bummel über den Markt wird viele Er¬
innerungen an jene Zeiten auffrischen , da die Bremer und
die zahlreichen Besucher von auswärts aus dem Freimartt
sich mit allem Möglichen sür den Winter eindeckten . Sogar
der ehrwürdige Töpsermarkt wird auf der Domshaide wieder
zu finden sein.

Zur Beruhigung aller jener , die sich den „Bremer Frei-
markt " nun einmal nicht ohne Orgeldreher und eine laute
Vergnügungsindustrie vorstellen können und die glauben , bei
Eintritt der Dunkelheit müsse es erst richtig lvsgehen , sei
dieses vermerkt : Die Gaststätten sorgen wie alljährlich auch
jetzt sür vielfache Tanzgelegeuheiten und die Areimarkts-
Vaviete -Borsührungen werden im alten Glänze geboten.
Hauptsache ist : Der Bremer Freimarkt wird , wie es in der
Urkunde von 1382 heißt , „ewig abgehalten " werden.

Mamerabend Wilhelm Nempff
Der jbünstler gehört heute zu den seltenen Erscheinungen,

die auch „ kleine Dinge " so zu sagen vermögen daß sie „ent¬
zücken können ". Wie er im vorigen Jahre Kleinigkeiten van

Schubert unerhört kostbar vortrug , so stellte er dieses Mal die
Fantasie ck-inc>Il X . V . 397 von Mozart sa lieblich und ge¬
steigert dar , daß dieses aus dem Unterricht vielen vertraute
Werkchen in ungeahnter Schöul >eit erstand . Und inst gleicher
Klarheit und spielerischer Vollkommenheit folgte dann die
Sonate 576, sowie nach der Pause die srühlin -gssriiche Sonate
-ir-ckur Werk ISO von Schubert und die großartige Waldstein¬
sonate von Beethoven . Prachtvoll , wie die zierlichen Figuren-
wevke bei 'Mozart und schildert mit spielerischer Freude am
Spiel genossen werden , wie die langsamen Sätze ihrem Inhalt
gemäß besinnliche und empsindungsstark erklingen — und wie
doch die Spannkraft reicht , um die kurze „Jntroduzione"
Beethovens zu tragischer Größe erwachsen zu lassen!

Dem gewaltigen Schlußsatz der Watdsteiusonate stand am
Ansang des Abends Bachs nicht minder ausladende Toccata
und Fuge g-inoll gegenüber , diese durch reicheren Pedal-
gebrauch fast romantisch gesärbt . Und gerne folgte man dem
Künstler in seine eigene Ausdeutung der Großen bei seinen
Bearbeitungen zweier Bachchoräle und — als Zugabe — des
SchUbertschen Ständchens . (Aber der echte „Vogel als
Prophet " Schumanns war noch schönere Spende !)

OIsmvns Orruis

„Luftschutz" vor 200 Fahren
Wie Danzig sich Anno 1774 gegen Bomben schützte

Wenn wir heute vom Luftschutz , seinen Verordnungen , Er-
Ersordernissen und seiner praktischen Anwendung sprechen , so
glauben wir , daß es sich hier um eine ganz neue häusliche
Schutzmaßnahme handelt , die der moderne Krieg bedingt hat
und die deshalb in früheren Zeiten nnhekannt war . Daß
dein nicht so ist, beweist die Entdeckung , die man kürzlich in
einem Tanziger Archiv  gemacht hat . Dort fand man
einen dicken, schweinsledernen Aktenband , in dem aus ver¬
gilbten Blättern wichtige Anordnungen zum Schutze der Be¬
völkerung sür den Fall einer Bombardierung der Stadt durch
russische und sächsische Truppen vermerkt sind . Sie stammen
aus dem Jahre 1774. kurz nachdem Dangig in preußischen Be¬
sitz überging

Wir lesen da Vvn einer sofortigen „Entrumpelung " der
Hausböden , wobei die Stoffe genau angeführt sind , die als
leicht brennbar nichts unter den Dächern zu suchen haben.
Weiter mußte vor den Kellerfcnstevn Sand . .eine gut « halbe
Elle hoch" aufgeschüttet werden und in jedem Hausflur ein
Eimer voll Wasser stehen , „worinnen eine oder zwey rauhe
Ochsenhäute liegen ". Diese sollten .als Feuevpgtschen dienen.
Ferner halte der HauSinhabcr für die Bereitstellung , von zwei
Heugabeln und zwei hölzernen Handspritzen zu sorgen . Auch
eine „Hausfeuerwehr " gab es damals schon, wenigstens heißt
es in den Bestimm ungen des vorsorglichen Danziger Stadt¬
kommandanten , daß in jedem Haus „ zwey Hertzhafte Kerls"
die Ausgabe zu übernebmen hätten , „auf den Einfall von
Brand - oder glühenden Kugeln wohl zu achten und dieselben
mit den vorhandenen Requisits zu dämpfen " .

Ihnen wird gesagt , daß sie sich un Falle der Gefahr hinter
einer Feuermauer oder hinter den Schornstein stellen sollen,
wo sie Deckung sänden . Bor den kleinen Bvandkugeln brauch¬

ten sie sich nicht zu fürchten , da diese auf den mit Sand be¬
streuten Dielen wirkungslos liegenbleiben würden . Bor
den schweren Bomben seien sie dadurch gesichert , daß diese
durch „unterschiedliche Boden durchsallen und unten im Haus
crepieven ". sollten die beiden Hausseuerzvshrmänner jedoch
mit einer Brandkngol nicht fertig werden , so müßten sie sich
beeilen , diese „mit der eisernen Heugabel durch ein Fenster¬
loch auf die Gasse zu werfen"

Zum Schluß teilen die Sicherriirgsvorschristen noch mit , daß
es gut und zweckmäßig sei, die Dächer mit einer Schicht Mist
zu belegen , und die Fußböden durch dicke Bretter zu ver¬
stärkn . damit herabfallende Bomben ausgehalten werden.
Man sieht, auch Anno Toback tat Lustschutz not , wenn man
auch damals noch keine Fliegerbomben zu fürchten brauchte.

Nabel aus dem Meeresgrund
In eine höchst bewegte Zeit sällt in diesen Tagen das

40jährige Jubiläum der D e u t s ch - A t l a n t i s ch e n T e le¬
tzr a p h e n g e s e l l s ch a s t , die im Jahre 1899 gegründet
wurde , um Telegramme auf deutschen Kabellinien nach Nord¬
amerika zu übermitteln . Damals wurde die Kabelverbindung
Emden —Azoren —Newyork geschaffen , die sich bald eines der¬
artigen Zuspruchs erfreute , daß ein zweites Kabel gelegt wer¬
den mußte . 38 666 Kilometer Kabel hat Deutschland vor dem
Weltkriege am Grund der Ozeane legen lassen . Es besaß da¬
mit einen Anteil am überseeischen Kabelnetz der Welt von
7 Prozent und stand hinter England und den Vereiniqten-tuaten au dritter Stelle.

Auch hier ' hat der Schandvertrag von Versailles , die Wurzel
iflleö Uebels , seine Mission erwiesen , Deutschland in jeder Hin¬
sicht wirtschaftlich abzuschnüren und zu unterdrücken . Deutsch¬
land wurde durch dieses Diktat seines gesamten Kabelnetzes
bis aus die Kabelverbindung in der Nord - und Ostsee be¬

raubt . Ferner mußten die Kabeldampser , mit denen das
deutsche Kabelnetz gelegt worden war , abgeliesert werden . Von
amerikanischer Seite kam nach der Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen die Anregung , Ersatz für die beiden
deutsch -atlantischen Kabel zu schaffen , die in englische Hände
gefallen waren . Aber erst 1926 konnte dieser Plan durch die
Anlage einer neuen sehr leistungsfähigen Kabelverbindung
zwischen Emden und den Azoren mit unmittelbarem Anschluß
nach Amerika verwirklicht werden . Es folgte 1929 der Bau
eines Kabels Vvn Emhen nach Vigo . Heute weist das Kabel¬
netz der Deutsch -Atlantischen Telegraphenges .ellschaft wieder
eine Länge von nahezu 6599 Kilometer auf.

Erstaunlich ist die Leistungsfähigkeit des deutschen Kabels
Emden —Newyork , durch das während der Hauptbetriebszeit
Pro Sekunde zwei bezahlte Worte lausen , die für ihren Weg
unter dem Ozean hindurch noch nicht fünf Minuten brau¬
chen. Freilich ist inzwischen die Funktelegraphie ein großer
Rivale des Kabels geworben . Die drahtlose Uebermittlung hat
in den letzten Jahrzehnten einen erheblichen Teil des 'über¬
seeischen Telegrammverkehrs an sich gerissen , wobei sich gerade
Deutschland aus diesem Gebiete , nachdem man es seiner
Ueberseekabel beraubt hatte , eine Sonderstellung errang und
durch seinen Funkdienst für die ganze Welt richtungweisend
wurde . Immerhin blieben die Ueberseekabel auch weiterhin
Nervenstränge der Wirtschaft  unter den Ozeanen.
Deutschland ist es auch das heute den modernsten Kabel-
dampfer der Welt , den „Neptun ", besitzt, der 899» Tonnen
Kabel aufnehmen kann.

Nlemer Filmstreifen
In Dänemark hat man neuerdings den Zügen für längei

Strecken einen besonderen Kinowagen angehängt , damit d
Hahrgäste zeitraubende Reisen mit interessanten Filmen awlullen können.

S

Nicht Hollywood , sondern Japan ist der größte Filn
Produzent der Welt . Allein annähernd 690 Spielfilme un
zahlreiche Kurz - und Dokumentarfilme werden in Nippon he'

Filmbesuch ist innerhalb weniger Jahre auf üb,
206 Millionen gestiegen . Im besonderen Maße wird der Fili
auch in den Dienst des Unterrichts gestellt . Nach einem B
richt der,spanischen Oberschulbehörde sind in dsn Großstädte

-brts mehr als die Hälfte der Volksschulen mit Projektion:
Möglichkeiten versehen . Bei den höheren Schulen sind sogc
mehr als 85 Prozent mit Filmapparaturen ausgerüstet.

Im Staate Illinois in USA . hat ein Kinobesitzer in seine,
Theater letzt einen schalldichten „Schreiraum " für Kinder ei,
gerichtet . Hier können die mitgebrachten Sprößlinge sich ü,
gehindert ausweinen , ohne die Zuschauer zu stören . Da d,
Raum mit Glaswänden umgeben ist . können die Schreihäl
auch den Vorgängen auf der Leinwand folgen , deren To
durch Lautsprecher in den Schreiraum übertragen wird Ur
Ae ganze Sympathie hätte jener Theaterbesitzer , der de
Lustigkeiten knappernden und redeseligen Besuchern eine
ähnlichen Glaskäfig einrichten würde.

U. Msiostsbsr
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In seiner Siebe schenkte uns Gott einen
gesunden Sohn.

Emmi Fehsenfeld, geb. Walter
Pastor Paul Fehsenfeld
z. Z. im Felde

Bremen, im Oktober 1939
Dankeskirche Sebaldsbriick

Iskekkomung

seknicklung
k. dlsrrstsr

^sclsibörsn 25

Ihre Vermählung  geben bekannt-

Fritz 5Xosebrock
Hildegard Ä ôsebrork

geb . Maumauu

Bremen, den 14. Oktober 1939
Meißener Straße 14

Wir haben uns vermählt
Heinz Volte

Unteroffizier
Tuise Volte

geb . Statten « » «
Bremen , den 14. Oktober 1939
Allerstraße 10

Ihre Vermählung  geben bekannt
Hans Trost

Unteroffizier
Tisa Trost

geb . Tinke
Hamburg-Altona Bremen
14. Oktober 1939 Rembertikirchhof 15

Sielmann
hat Drahtseile,
kurze Rundeisen¬
stücke z. Schmie¬
den und Drehen.
Duckwitzstraße I
Del . 519 47/48

2 ÄMMÜkM
0,80X2 .00 m.
Jrielingerftr . 38 I!

Ulsickuils

« ««« -
keein rsvii!
für Herren -Gard .,

Nachlaßsachen
H.Kerl,Knoopst .20
E .FauI ' str .F .50086 ^

Vermieten
Ostortor

Heute entschlief sanft nach kurzer, schwerer Krankheit
unser lieber , guter Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater , der

Bäckermeister

Meine Alllitt
in seinem 76. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Diedrich Bleeker und Frau , Martha , geb. Martin
Oscar Lichey und Frau , Anna , geb. Bleeker
Fritz Bleeker und Frau , Irma , geb. Greite
Erich Zapf und Frau , Tilly , geb. Bleeker
und 8 Enkelkinder.

Bremen , den 16. Oktober 1939
Kirchbachstratze42.
Die Aufbahrung erfolgte im Bserdigungs -Jnftitut
„Pietät ", Humboldtstraße 199.
Die Trauerfeier findet am Montag , 16. Oktober, mit¬
tags 14.30 Uhr. im Krematorium statt.

Ganz unerwartet verloren ' wir heute infolge
eines tragischen Unfalls meine liebe Frau , un¬
sere herzensgute Mutter , Schwiegermutter uuo
Großmutter , Frau

Anna Grimm
im Alter von 60 Jahren nach arbeitsreichem
Leben . Unermüdlich , rastlos und lebensfroh
wirkte sie bis zur letzten Stunde in ihrem
großen Familienkreis.
An tiefer Trauer:

Johann Grimm
Herbert Grimm und Frau,

Elisabeth , geb. Luders
Albert Sperk und Frau,

Annemarie , geb. Grimm
Paul Grimm und Frau,

Marie , geb. Keiser
Jonny Grimm
Georg Grimm
und Enkelkind.

Lremen , Neust .-Gontrescarpe 166, 18. Ott . 1030
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdignngs -Jn-
stitut „Niederfachsen ", Gr . Johannis-
str. 170, zugedachte Blumenspenden dorthin er¬
beten.
Die Beerdigung findet am Dienstagvormittag,
10.38 Uhr , von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.

Fvdl . möbl . Zim.
Stein tor 152

üWMW
Praktikant sucht
möbl . Zim . mögt.

o i !Nähe Sebaldsbriick
^/sAng . unt . A 50511

Ihre Vermählung geben bekannt

Hans Söncksen
Herta Söncksen

geb . Iansson

Bremen , im Oktober IMS

Ihre Vermählung geben bekannt

Frrtz Tla
^ättze

geb . Backhaus

Bremen , 14. Oktober 1039
Kronenstraße 6

8oN8ilyS8

Statt Karten
Heute entschlief sanft infolge Schlag¬
anfalles mein lieber Mann , unser guter,
treusorgender Vater , Schwiegervater und
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

LhrislM Mitzer
im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Röttcher, geb. Druckrey
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 12. Oktober 1939
Seewenjestraße 1.
Die Aufbahrung er-folgte im Beerdigungs-
Jnstitut Feiertag,  Osterseuerbergstraße
Nr . 104405. Zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
II ^L Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig un¬
sere liebe Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Amanda Förster
veriw. Dheuerkauf , geb . Gramer

in ihrem 85. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Richard Theuerkauf und Frau,

Marie , geb. Schwarze
im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 18. Oktober 103S
Langemarckstraße 108/105.
Die Aufbahrung erfolgte im Beevdigungs-
Jnftitut „Niederfachsen ", Gr . Jo-
hannisstr . 170, zugedachte Blumenspenden
bitt -ey wir dort niederzulegen.
Die Trauerfcier findet am Dienstag , vorm.
8.30 Uhr , im Krematorium statt.

Wem e;
viele wisse«
solle« . .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignisses ver¬
gessen werden soll
dann gibt es einen
guten Rat : oie
Anzeige in der
>>ü r v m e
2 o i t u n T

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
am 12. Oktober unsere geliebte Tochter
und Schwester

Erika o. Seelen
2m Namen der Hinterbliebenen -:

Erich v. Seelen
Heta v. Seelen , gsb. Bockmn-DolGs
Carola v. Seelen
Hans -Joachim v. Seelen,

Oberleutn . i. ein. Kav.-E-rs.-Abt.
Wolf-Dietrich v. Seelen,

Fahnenjunker in einem Flieger-
Ausb .-Regiment.

Bremen , den 13. Oktober 1939
Herderstraße 59.
Von Beileidsbesuchen bitten wir frdl . abzu¬
sehen.
Die Trauerseier findet am Montag , dem
10. Oktober , 13.30 Uhr , im Krenratorium statt.

In St . Gallen (Schweiz ) verstarb nach länge¬
rer , schwerer Krankheit meine liebe Frau , un¬
sere liebevolle Mutter , Schwiegermutter und
Großmutt « , Frau

Elisabeth Stumpe
geb. Meher - Schleusner

in ihrem 63. Lebensjahr.

In tiefer Trauer : ^

Theodor Stumpe
Giesela Weiskönig, geb. Stumpe
Rolf Stumpe , z. Z. im Felde
Vertold Stumpe , z. Z. im Felde
Werner Weiskönig
und ein Enkelkind.

Bremen , St . Gallen.

Die Einäscherung hat in St . Gallen bereits
stattgefunden.

Lb stlontsg , äsn 18 . bis 31 . Oktober
täglieb rivei numerierte Vorstellungen
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Scewenjestraße 77
Telefon 812 91

Heute entschlief sanft nach langem Leiden
meine liebe Mutter

ESsa Stake
geb. Kretschmann

im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Bernhard Stake
Hauptmanu d. Nef. z. Z . im Felde
und Frau Anneliese, geb. Hohnholz

Bremen , den 18. Oktober 1039, Werrastr . 7.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigung ?.
Anstalt „Heimkehr ", Beyer L Busch , Albrccht-
str . 8. Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Tranerfoier findet am Montag , 8'/- llhr,'
im Krematorium statt.

Nach kurzer Krankheit starb im 15. Le¬
bensjahr unser junger Arbeitskamerad
und Lehrling

Heinrich Riederkrome
Wir verlieren in ihm einen ruhigen , be¬
scheidenen und strebsamen Jungen , der
allen ein vorbildlicher Kamerad war.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

BelrieSsWruiig
Ausbildungspersonal und Lehrlinge

der
§Me-Wlll!SlUMUbMG.M.V.H.
Bremen , den 14. Oktober 1939.

Heute entschlief sanft und
ruhig nach langem , schwerem
Leiden meine liebe Frau,
meine gute Mutter , unsere
liebe Schwester , Schwägerin
und Tante

Margarethe Garbers
geb . Bielefeld

in ihrem 53. Lebensjahre .'
In tiefer Trauer:

Rudolf Garbers
Rudolf Garbers jun.

z. Z . im Felde
nebst allen Angehörigen.

Bremen , 18. Oktober 1039
Hemelinger Straße 68.
Die Aufbahrung ist im Be-
erdigungs -Jnstitut „Pietät ".
Humboldtstraße 100, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspen¬
den erbeten werden-
Die Trauerfeier findet am
Dienstag , >7. Oktober , vorm.
11!/- . llhr , im Krematorium
statt.

Heute entschlief sanft nach
langer , schwerer Krankheit
meine liebe Frau , meine
gute Tochter,
Schwägerin upd

Schwester
Tante

Domhee Nötiger
geb. Backmeher

im 48. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adolf Nötiger
nebst allen Angehörigen.

Bremen , 13. Oktober 1030
Elifabethstraße 1-8
Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Jnstitut Feier¬
tag , Osterfeuerbergstr . 1st4/05.
Zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Traucrfeicr findet am
Montag . 10'/- llhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Familien -Anzeigen werden in d«
„B . Z." zu ermäßigten Preisen berechnet.
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V(ir visNsrkolen noek einmal
morgen , Lvnn - ss,

vormittsgk:

Das neuaufgestellte Register zum
Wegeregister der Landgemeinde Lan-
kenau , betreffend die Nebenstraße
„Torfmitte ", wird vom 16. Oktober
bis 12. November 1939 im Land¬
herrnamtshanse , Zimmer 6, öffent¬
lich ausgelegt.

Einwendungen gegen den Entwurf
des Registers sind bei Meldung des
Ausschlusses binnen drei Monaten
vom Beginn der Auslegung an ge¬
rechnet , beim Landherrnamt zu er¬
heben.

11. 10. 39. Der Landherr.

» » LlaatsLkvatvr «z
« V?oclienspielplsn von Montag,16.bisZonntsy,22.  Olrt. »
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> lag Sl 8 Intbmsrro sm Ädsn «I . kr . ^IViensr Mut . ^
W Sonnsbsnki , 11. 01<t., tsgiicb <SonnIsg , 15 Otu unü IV Oiich: »
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Schaumigen
Am 21. Oktober 1939 werden in

j der Gemeinde Lehesterdeich folgende
^ Schonungen durchgeführt:

Achterstraße , Kleine Wümme und
die Landfleete zwischen Kleinbahn
und Rüten.
Ich weise besonders aus meine Be¬

kanntmachung vom 24. 6. 39 hin,
danach müssen das Scheelenkamps-
sleet und das oberste Fleet besonders
vertieft und verbreitert werden.

Alle Garten - und Landbesitzer er¬
innere ich an die Vernichtung des
Franzosenkrautes , die Obstbaum-
bcsitzer an die Anlegung von Leim¬
ringen.

Lehesterdeich . den 10. 10. 39.
Der Bürgermeister.

kviropz 11 15

Vs -vs -kaul 11-1 uoä sb 4 Ob- so clsr <ssss
IvIslinHprsiss  inumsosrls vistrs)
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i< s s s s n ü 1 1 n u n g 18 . 15 Ubr

11
^ I»o l. ^0 11 00

k5wscbr . -.58 bis 1.75, Kinbsr -.58 u. -.58
< s s s s n ö t 1 n u o g 18 0 d r

oeir vo « VL « xauk
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Staatliche Kreditanstalt Oldenburg-
Bremen

Unsere am 1. November 1039 fälli¬
gen Zinsscheine werden mit den
gleichen Beträgen wie am 2. Mai
1939 bei den bekannten Zahlstellen
eingelöst.

Bremen , den 12. Oktober 1939.

Heute , 20 llhr , Sonnabend,
Gr . -4-, Ende unges . 22.45 Nhr
Jn neuer Inszenierung!

o
Große Oper

v. L. van Beethoven
Sonntag , 10.30 llhr , Verau-

staltuugsring der HJ .,
1. Vorstell . Ein Sommcr-
nachtstraum

Sonntag , 15 Uhr,
» ller Vetter sus Mnysäs

^onntag , 19 Uhr , Mittwoch
Gr . L

« sr unä Ammermsnn L
» Oper v A. Lortzinq »

keS«1  portksrtonr
portofr .t SIck.8.18u 8.11. I0Sir .8.g8 u .t 88
Daniel Schad  Langenstr . 80

VrraunHclunLr«lI «8
in den gängigen Größen wieder vor¬
rätig (110X180 RM . 1.90)

Alfred Moßdorf,
LanMmarckstraße 42 Rns : 5 3b 62
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Saubere Frau znin .
Reinigen der Arbeitsräumc

3X in der Woche.
Bremer Werkstätten für Kunst¬

gewerbliche Silberarbcitcn
Wilhelm Schulze
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Preisskat , 8' /- Uhr.
Geldpreise .Nieden-
darp . Altenweg 3

» « » » « » » » » »
Heute 2V'/- und

23' /. Uhr:61!kieia-i'l'küMsl
Preise b. 2V Tisch.
30, 27, 24, 21, lS,
17. 15, 14, 13 12,
11, 1«. 10, S, 8.
Einsatz 3.30 RM.

Müller.
Degesackerstr .43/45
» « » « » « « « » »

. . . Keule oksn «I
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Ein guter Rat
in allen Fällen

Kleinanzeigen
Bremer Zeitung
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kuukLesuvke^
Ein sicheres Pscrd
für einen Brot¬
wagen gesucht.

K. Krumme,
Habenhauser

Landstraße 55

Fördert  durch
Eure Mitgliedschaft

»r NSV deren Vorsorge^ '
ür die Gesunderhaltung
rutschen Mensche« ^ i . !
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I . Beilage zu Nr . 283
Bremer Aettuug Sonnabend , den 14 . Oktober 1939

rMML

„Tlurmi " sammelt auch mit!
Bremen . 14. Oktober

Wer ist Nurmi ? — Ein ganz dickfelliger Dickhäuter ! In sei¬
ner äußeren Erscheinung , seinem Auftreten und seiner inne¬
ren Veranlagung ist er das personifizierte Schreckgespenst der
Sammler im WHW . Sage einer , daß die Schassenden Bre¬
mens , die heute und morgen in der DAF . die erste Reichs-
straßensammlung durchführen , keinen Humor haben : Sie
haben sich den Dickfelligsten in Bremens Mauern geholt , um
ihn auf Straßen und Plätzen vor das WHW . zu spannen
Nurmi , den Elefanten vom Zirkus Holzmül¬
ler.  Nicht zum erstenmal ist er zur Freude der Jugend und
aller mit junggcbliebenem Herz und Sinn in den Dienst des
WHW . gestellt worden . Aus seinen Wanderungen und Zügen
hat er in vergangenen Jahren die eine Sammlung in Karls¬
ruhe , die andere in ' Stuttgart und jene in Weimar usw . mit¬
gemacht, und er wird auch hier in Bremen seine Kunststückchen
vorsühren , heute nachmittag um 15.30 Uhr aus dem Bahn-
hossplatz . um 17 Uhr aus der Danziger Freiheit
und am morgigen Sonntag um 10.30 Uhr auf dem Grü¬
nenkamp,  um 11.30 Uhr aus dem Marktplatz  und um
12.30 Uhr vor dem K a i s e r t h e a t e r . Die Groschen aber,
die von jung und alt gezückt werden , fließen restlos in die
Sammelbüchse ^ des WHW ., die e« e Eskorte von DAF .-
Sammlem unermüdlich klappern lM . Iltd

In äas Xnopklnich eines jeüen » entsetzen xetzilren
äiesv ^VlNV .-^ eielien!

wer lolsenüeMlteilimsei »sotzürenrum Lorvigsvlsll

Kireksnciisnst - Emsigen

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten:

^ — Abendmahl , L — Kinderkirchendienst , l ' — Taufen
Sonnabend , 14. Oktober 1039

Tt . Martini : 18.15 Feierstunde der Brem . Evang . Kirche zum
Wochenende , Pastor Leonhardt (St . Ansgarii ) .

Sonntag . 15. Oktober 1939 (19. n . Trin .)
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 10.15 Leonhardt . 11.15 1 ders . Donnerstag
15 1 Tobben 146.

St .-Petri -Dom : u) Dom:  10 .15 Rahm , 11.30 L Landes-
bischos Weidemann . 12.30 1 Rahm . Donnerstag 16 1
im Tom , Rahm . tz) Aufbau schule Hamburger
Straße:  10 .15 Müller . 10.45 st' derselbe.

U. L. Frauen : a.) Kirche:  Sonnabend 17 Jeep . Sonntag
10.15 Jeep . 11.45 L Willen , h) Lyzeum Vietor:
9.30 Wilken.

Friedenskirche , Wielandstr . 13: 10 Urban . 11 st' ders . 11.15 L
derselbe . 11.15 L Mießner , Lessingstraße . Freitag 17 Urban.

Erambke : 10 Dworak . 11 L u . 1 . Collmar.
Gröpelingen : g.) Alte Ki -rche:  10 Dietsch . 11.15 k Risius.

h) Tankeskirche Gröpelingen:  10 Coorssen.
11.15 X derselbe.

Hastedt : 10 Köper . 11.15 X ders . 12.15 st' derselbe.
Horn : g.) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . h) Tankes¬

kirche SebaldSbrück:  18 Wehowskh.
St . Jakobi : 10.15 Lauge . 11.15 L . 12.15 l '.

Ordner zwischen Kraut und Nüben
Der Sfl-SturmN Z1,?S half oslebshauserDauern bei der Hackfruchternte

Wer an den beiden letzten
Sonntagmorgen durch die Os-
lebshauser Feldmark ging , der
konnte in der Ackerslur beim
Berschiebe -Bahnhos Industrie-
hasen ein nicht gerade alltäg¬
liches Bild sehen : eine größere
Anzahl von Männern , gut 20
das eine und an die 50 das
andere Mal , bei fleißiger Ar¬
beit in einem Rübenfeld , die
reiche Ernte .dieses Jahres ein¬
zubringen . Man brauchte nicht
lange zu fragen , wer diese
Männer waren . Hätten es uns
nicht , die Uniformstücke , die
Koppel und SA .-Dolche , die
an den Zäunen der benachbar¬
ten Parzellengärten hingen,
verraten , daß hier SA . schass¬
te , wir hätten es auch an der
Arbeit selben können , wie diese
Arbeit vonstatten ging.

Da wurde nicht lange gefackelt:
eins — zwei — drei waren
die Unisormteile abgelegt , und
hemdsärmelig , dieser und jener
auch mit einem Arbeitskittel
bekleidet , ging es ans Werk.
Die Ackerfläche wurde zur Ar¬
beit ausgeteilt , und dann be- '
gann der Angriff : einige Männer immer voran , die Rüben aufzu¬
ziehen und in Reihen auszulegen , andere hinterher , das Grün
davon abzuschneiden . Bauer Mahlstedt  staunte nicht
schlecht, als er schon nach kurzer Zeit mit seinem Wagen kom¬
men konnte , die geerntete Frucht abzufahren . Im Nu waren
die Wagen immer gestillt : denn viele helfende Hände waren
auch hier zur Stelle . Mit drei Wagen konnte gefahren wer¬
den , und die Pferde mußten jedesmal einen Lrab anlegen , um
mit dem Arbeitseifer der Männer draußen gleichen Schritt
halten zu können.

So wurde schon am vorigen Sonntage geschasst und was
vom Felde noch übriggeblieben war , wurde am letzten mit ver¬
mehrtem Einsatz bewältigt . Bauer Mahlstedt hatte seine drei
Morgen Runkelrüben dank des Einsatzes des Sturmes R 31/75
so schnell unter Dach und Fach , wie wohl noch in keinem
Jahre . Wo es vorher „wie Kraut und Rüben " durcheinander-
stand , da war am letzten Sonntagvormittag ein musterhaft
abgeerntetes Feld , das neuer Bearbeitung und neuer Aussaat
harrt.

Noch war die Mittagsstunde nicht gekommen . Sollte man
schon aufhören ? Man dachte nicht daran ; denn nebenan lag
noch der Acker des Bauern Focke , wo zwei seiner Leute ge¬
rade dabei waren , mit der Rübenernte zu beginnen . Sie ar¬
beiteten gut ; aber wenn 40 SA .-Männer in das Feld einfal¬
len , geht es noch schneller . Es wurde nicht viel gefragt : auch
dem Bauern Focke mußte geholfen werden , zumal andere ihm
zugesagte Unterstützung bisher ausgeblieben war . Bis zum
Mittag war auch dieses Feld zur Hälfte geschasst.

Die Sonne lachte vom Himmel ; gewiß freute auch sie sich
ob dieser so uneigennützig und gern gegebenen Hilse . Und
wäre unser Standartenführer , der draußen am Westwall seine
vaterländische Pflicht tut , dazugekommen , auch er hätte mit
seinem Lob nicht sparen können . Denn die Männer , die hier
im Schweiße , ihres 'Angesichts schassten — so konnte man gegen
Mittag infolge der wärmenden Sonne ruhig behaupten —,

Luthergemeindc : g.) Sommer st raße:  10 Bogt . 11.15 X.
12 st' , b) Landshuter Straße:  10 .15 Mießner.
11.15 L.

St . Martini : 10.15 Nefer . 11 st'. 11.30 K?
Tt . Michaelis : 10.15 Hackländer . 11.15 L . 12.15 1 . Don¬

nerstag 14.45 st?.
Oslebshausen : 10.15 Schmidt . 11.30 L
St . Pauli : g.) Alt - Pauli : 8 .45 L Mallow . 10 Finke.

11.30 L ders . 12.30 st' ders . b) Z i o n : 10 Krämer . 11.15 k.
12 st . o) Hohentor:  10 Gerner -Beuerle . 11 I< ders.
12 st derselbe.

Rablinghausen : 10 Paul Meyer . 11 Ist u . st.
St . R « nberti : g,) Kirche:  10 Nölle . h) Buchen st raße:

10 ^ chomburg.
Tt . Ttephani : gst Alt - Stephani:  10 Schwenker . 11.15 Ist.

12.15 st . b) W i I h a d i : 10 Stumpf . 11.15 Ist derselbe,
o) Jmmqnuel:  10 Tenkhaus . 11.30 Ist. 12.15 st.

Walle : 10 Klein . 11 Ist. 11 st . Mittw . 15.30 st i . Pastorenh.
Christuskirche Woltmershanscn : 10.15 Mallow . 11.15 Ist.
Diakonissenhaus : 10 Frick.
Dt . Seemannsmission : 20 Abendandacht.
Wehrmacht : 10.15 St . Martini , Reser.

II . Land gebiet
Arsten : 9.30 Wähle . 10.30 Ist. Oberneuland:
Borgseld : 10 Mohrmann 11.15 L u
Kirchhuchting:

11.15 Ist.
Mittelsbüren:

10 Wessels.

Collmar.
Wasserhorst:

Dankcskirche
Wehowskh

Scehauscn : 10
10 Heyne.

10 Reusche
st.

Osterholz:
11.15 st
Jarck . 11 Ist.

10.15

Linsen äer l.ieäer
äer Lommsnäsn Mrcks

jeden Montag , abends 8)i Uhr in .der Westkrhpta des Domes.
Musikalische Leitung : Pastor Schomburg,

Landeskirchenmnsikwart Liesche.

Morgen , Sonntag  16 ^ Uhr , singt
der Bremer Domchor  in seinem

I 1 Abonnementskonzert Mozarts herrliche
6 -l» vII -Messe.

waren SA .-Reserve , Männer um die 50 herum und
einige sogar mit 60 und mehr Lenzen aus dem
Rücken;  eS waren auch Männer , die beileibe nicht von der
Landarbeit hergekommen sind , vielmehr unter ihnen auch in
nicht geringer Zahl solche, die an Werktagen in Büros und
Amtsstuben sitzen müssen . Aber man sah ihnen allen die Lust
der Arbeit an . Aus ihren Gesichtern standen Freude und Be¬
friedigung darüber , in freiwilligem Einsatz ein klein wenig
dazu beigetragen zu haben , daß trotz des' Mangels an Arbeits¬
kräften die Ernte gut hereinkommt und unserem Volke in
dieser schweren Zeit die Ernährungsgrundlage erhalten bleibt.

Hier wurde also vaterländischer Dienst getan . Zu solchem
Einsätze wird man diese Männer immer bereit sinden . str-

Rückkehr Volksdeutscher nach Ostoberschlesien bis aus wei¬
teres beschränkt . In neuerer Zeit versuchen wiederholt Volks¬
deutsche nach Ostoberschlelsien zurückzukehren , die bereits vor
Jahren von dort verdrängt worden sind . Derartige Versuche
müssen mit Rücksicht aus die Wohnungsnot in Ostoberschlesien
bis ans weiteres vergeblich sein . In früherer Zeit verdrängte
Volksdeutsche müssen damit rechnen , aus Ostoberschlesien so-
sort wieder zurückgeschickt zu werden . Bis auf weiteres dür¬
fen , wie bereits wiederholt bekanntgegeben wurde , nur solche
Volksdeutsche dorthin zurückkehren , die bis zum Frühjahr 1039
dort ihren ständigen Wohnsitz hatten . Die Rückkehr der in
früherer Zeit verdrängten Volksdeutschen wird später frei¬
gegeben werden.

Ordnung des Luftschutzes nun auch für die Schiffahrt . Auf eine
entsprechende Ermächtigung durch den Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe hin hat der Reichsoerkehrsminister
eine Verordnung über den Luftschutz auf Schiffen erlassen . Sie regelt
den Luftschutz auf Schiffen auf den See - und Binnenwasserstraßen , in
See - und Binnenhäfen und im Seegebiet . Sie gilt auch für sämt¬
liche Wassersportfahrzeuge Aus der Fülle der Einzelbesiimmungcn er¬
wähnen wir . hier nur folgende ' Die Mitglieder der Schisssbesatzungen
sind mit dem Diensteintrilt zugleich zur Lustschutzdienstpflicht heran¬
gezogen , und zwar mit allen Pflichten und Rechten . Bei Gefahr im
Verzüge können auch alle aus dem Schiff sonst anwesenden Personen,
insbesondere also die Passagiere , zur vorübergehenden Hilfeleistung
herangezogen werden . Im übrigen werden die erforderlichen tech¬
nischen Vorschriften wie Verdunkelung , Bereithaliung der Selbstschutz¬
geräle , Abdeckung der Luken usw . getroffen . 2m Abschnitt „ Binnen¬
schiffe " wird bestimmt , daß bei Dunkelheit der Schleusenbetrieb sowie
der Lösch - und Ladebetrieb innerhalb der festgesetzten Beiricbszeiten
auch bei gelöschter oder stark eingeschränkter Beleuchtung durchgeführt
wird . Für Seeschiffe tritt gleichzeitig eine besondere „ Lustschutzrolle"
in Kraft , die technische Einzelheiten vorschreibt , z. B . Klarmachen
der Rettungsboote , die Einschränkung der Beleuchtung , das Schließen
der wasserdichten Türen , Schotten und Rauchtüren usw . Auf jedem
außerhalb des Hafens in Fahrt befindlichen Seeschiff ist ein Flieger¬
und Signalbeobachtungsdienst einzurichten . Nach Auslösung des Flie¬
geralarms haben Vinnenschisfe am User festzumachen oder , soweit es
gestattet ist , außerhalb des Fahrwassers zu ankern . Aus Seowasser-
straßen setzen die Schiffe , soweit ihr Tiefgang es erlaubt , außerhalb
der Mitte des Fahrwassers oder dicht am Tonnenstrich die Fahrt fort.
Der Wortlaut der Verordnung ist im Reichsgesetzblaii Teil I Nr . 200
vom 11 . Oktober veröffentlicht worden.

Neue Dienstgradbezeichnungen der Führerinnev des weiblichen RAD.
Im Zuge der Ordnung des jüngsten und besonders aussichtsreichen
Mädelbcrufes , der Führerin im weiblichen Arbeitsdienst , hat der
Reichsminister des Innern eine weitere Durchführungs - und Ergän¬
zungsverordnung zum Reichsarbeiisgesetz erlassen . Die weiblichen
Arbeitsdienstsührerinnen , die bisher ais Angestellte galten , rücken nun
in die Position - er Arbeitsdienst ungehörigen  ein , die
in dem zu erwartenden Versorgungsgesetz durch die Veamtcneigen-
schafi abgelöst werden dürste . Gleichzeitig werden neue Dienstgrad-
bezeichnungen für diese Fllhrerinnen eingeführt , nämlich die Dienst¬
grade der Maidenuntersührerin . Maidensührerin , Maidenobersührerin,
Maidenhauptsllhrerin , Siabssührerin , Stabsoberführerin und Stabs-
haupisührerin . Alle diese gelten als Reichsarbeiisdrenstsührerinnen,
während die Anwärterinnen die Bezeichnung Iungführerin tragen.

Die Freisprechung der Handwerkslehrling - findet am morgigen
Sonntag  in denjenigen Ortsgruppen statt , in denen der Betrieb
des Lehrmeisters gelegen ist . Die Einzelheiten über die Lokale , in
denen die Freisprechung stattfindet , sind aus unserer gestrige » Ver¬
öffentlichung unter „ Die Deutsche Arbeitsfront " ersichtlich . Krcis-
handwsrkswalier Wille  und Krcishandwerlsmeister i . V . Siemer
sprechen die Erwartung aus , daß an dieser Feierlichkeit nicht nur die
Lehrlinge und ihre Lehrmeister teilnehmen , sondern selbstverständlich
auch die Familienangehörigen und das gesamte Handwerk der je¬
weiligen Ortsgruppe.

Die Briefannahme - und Freimnrkenverkaufsschalter beim Postamt S,
Bahnhofsplatz , sind seit gestern bereits um 21 Uhr geschlossen.

Bremens Kleinkunst im Oktober
Wenn das freimarktliche VarietH auch noch nicht gestartet ist , st

bieten die bremischen Kleinkunstbühnen doch >chon eine Programm
solac die bereits in den ersten Tagen dieses Monats ihre beiondere
Anziehungskraft nicht verfehlte . Eine der hervorragendsten Darbretun-
gen im Astoria -Theater ( E m i l - F r i tz - B e t r i e b e) bedeutet das
Auftreten der Original Porro - Truppc,  einer artistischen
Gemeinschaft , deren Kunst sich durch ihre nationale E -ü - nart und ge¬
radezu verblüffende Beherrschung auszeichnet . Mag es sich um Tanze,
Kosalen -Me serspiele oder ausgefeilte Iongleuraktc handeln stets weiß
die Truppe in glänzender Art zu überzeugen . Eine eigenwillige Kunst-
l - rin stellt sich in Laie Andersen  vor d,e . bereits durch Schal -
platten und frühere Gastspiele bekannt , uordische Lieber singt.
Pipino,  der kleine Mann auf dem großen Fuß , schießt wieder ein
Feuerwerk sprühender Witze ins Parkett . Seme einzigartige Starke
ist aber seine „ Pantinen " -Akrobatik . Ban Chopp i,  die sich als
beste Akrobatin Ungarns bezeichnet , bringt wundervolle „ Kautschuk-
plastiken " , die in keiner Phase ihrer erstaunlichen Figuren — wie
sonst so leicht — verzerrt und unschön wirken . Mit emer m sich ab¬
geschlossenen Schau wartet das O t e r o s - B r a n d e l - B a l l e t
eine Gruppe hübscher Mädel , aus . Sie sind gutanzuschauende Mew
sterinnen des stilvollen Ensembletanzes . M - r i o n und F r - d —
die Partnerin singt außerdem mit starlem Beifall ausgenommen«
Lieder — strahlen in ihren Tänzen Temperament und Rhythmus aus.
Ein lustiges Panoptikum zeigen der große Edgar  und sein Freund,
der kleine Ioe,  in einem Bauchrednerspiel von überwältigender Voll¬
endung . Rolly und Arry  sind zwei lustige Vagabunden denen
die Tücke des Objekts immer wieder - in Schnippchen schlägt Eine
sehr possierliche Angelegenheit ist das Gastspiel des aus dem § ilm be¬
kannten Wunderschimpansen Lalito , auf dessen Künste Marti  n r
stolz sein darf . Die Verpflichtung der entzückenden Tänzerin Gerir
Kaiser  wurde für diesen Monat verlängert . Für Begleitung und
Tanzmusik sorgen Arno Kern  und seine Künstler . Und im Mittel-
punki der umfangreichen Folge : der sympathische Ansager und Elossen-
schmied Carl Leonard,  dessen angeborene Natürlichkeit die an¬
fänglich zwischen Bühne und Parkett stehenden Schranken !m Sturme
niederreißt . Jetzt in der zweiten Oktoberhälfte vergrößert sich die Zahl
der Artisten , die eigens für den Freimarlt eingesetzt « erden

Im Trocadero (Albert - Wilke - Beirieb)  stellt Tita
Böhmer  den Gästen die Künstler und Künstlerinnen vor . Tat¬
ja  n a gefällt in zwei kostümlich wirkungsvoll unterstrichenen Spitzen¬
tänzen Peppi und Carl»  beweisen ihr Können in einem sehr
schneidigen Step . Tita Böhmer  darf als Ansagerin , Kunstpfeiferin
und Vortragskünstlerin noch einen Sonderapplaus einheimsen . Das
Gastspiel der Kapelle Fritz Kubis  ist verlängert — Lili - n und
Eddie Rejane  sind in der Königin (Ferd . Hundertmark)
mit bestem Erfolg um die tänzerische Ausgestaltung des Programms
bemüht Das Paar zeigt einen langsamen Walzer , akrobatische Tanz»
spielej «ine Carioca und einen Tango . Franz ! P ö l t , der lustige

ViplitlMie - Schuhimpfungen
Im Laufe der kommenden Woche sollen folgende Jmpfteimine statt¬

finden (zweite Impfung ) :
Mittwoch,  18 , Oktober : Schulkinder u . Kleinkinder.

Schule in Seehausen  9 Uhr , Schule in Strom  10 .30 Uhr.
Montag,  16 ., bis Freitag,  20 . Oktober , von 14 bis 16 Uhr,

Kleinkinder:  Mütterberatungsstelle Langereihe.
Montag,  16 ., bis Freitag,  20 . Oktober , von 14 bis 16 Uhr,

Kleinlinder:  Mütterberatungsstelle Eeneral - Luden-
dorff - Sträße.

Mittwoch,  18 . Oktober , von 14 bis 18 Uhr , Kleinkinderr
Schule an der Erambker Heer st ratze.

Montag,  16 ., bis Freitag,  20 . Oktober , von 9 bis 11 Uhr,
Kleinkinder:  Mütterberatungsstelle in Horn,

Die erstmalig in Sammelterminen  geimpften Kleinkinder
stellen sich wie folgt vor:

Donnerstag,  19 . Oktober , von 14 bis 16 Uhr , Klein¬
kinder:  Lyzeum M a i n st r a ß e , die in der Schule Hohen-
i o r geimpften Kinder.

Dienstag,  17 ., und Mittwoch,  18 . Oktober , 14 bis 16 Uhr»
Kleinkinder:  Beratungsstelle Ritierhuder Straße.

Mittwoch,  18 . , und Mittwoch,  25 . Oktober , von 14 bis
16 Uhr , Kleinkinder:  Aufbauschn ! - , die in der Hemelin»
ger Straße  geimpften Kinder.

Aus eine 25jähr !g« Tätigkeit bei der Bremer Straßenbahn A .-E.
kann am heutigen 14 . Oktober der Fahrer und Schaffner Gustav
Hordschick  zurückblicken . H . versieht seinen Dienst auf Bhs . 1.

lim hcheitsM
NS .-Frauenschaft

Handarbeitsberaierinnen ! Arbeitsgemeinschaft Montag , W . Oktober,
15 .30 Uhr , Pelzerstratze 9.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Werder . Eimer für Küchenabsälle , Stück SO Pß,

wieder abzugeben . — Montag , 16. Oktober , 20 .36 Uhr , Geschäftsstelle,
Tagung sämtlicher Zellenwalter und Blockwarte.

NT .-Kriegsopserversorgung
Kameradschaften Neustadt -Nord , REK . , Neustadt -Süd , Woltmers»

Hausen , Blintentor . Heute , 20 Uhr , Weidmannssaal , Sielers Festsäle,
Zusammenkunft aller NSKOV .-Walter . Teilnahme der Mitglieder
dieser Kameradschaften ist erwünscht.

Das zeitgemäße Bezept
Hcfepudding mit Birnen

30 Gramm Hefe wird in V- Liier lauwarmer Milch ausgelöst und
in 500 Gramm angewärmtes Mehl gerührt . Man gibt etwas Salz,
50 Gramm Fett , 50 Gramm Zucker , etwas Zitronenschale dazu und
arbeitet den Teig gut durch , bis er Blasen wirft ; erst dann gibt
man 100 Gramm gereinigte Korinthen und 100 Gramm Rosinen
dazu und läßt den Teig nun zugedeckt in der Wärme aufgehen.
Eine Puddingform wird gefettet , mit Sioßbrot ausgestreut , der
Teig nochmai verlnetct und in die Form gegeben und nochmals
ausgehen lassen . Man kocht ihn im Wasserbad reichlich eine Stunde.
Man gibt Birnenkompott dazu.
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„Doch ! Lassen Sie mich doch — ich will ja nur . ich
habe Leukoplast in der Küchel " Und sie schluchzte Plötzlich
aus, ohne recht -zu wissen , warum,

„Räumen Sie nur die Scherben weg ", sagte Gontard.
„Alles weg ."

Lisa wollte schon gehen , aber Gontard rief sie noch einmal
zurück,

„Hier ist der Schlüssel ", sagte er und zog ihn aus der
Tasche. Tann ging er in sein eigenes Schlafzimmer.

Lisa kam mit Eimer und Wischtuch zurück , sammelte die
Scherben und Blumen auf und versuchte , noch immer
schluchzend, das Blut vom Teppich zu reiben . Als sie einmal
ausschaute , stand Gontard in Hut und Mantel in der Tür
und sah ihr mit seinem versunkenen , traurigen Blick zu.

Sie richtete sich aus . näherte sich ihm behutsam wie einem
Kranken und griff in die Schürzentasche . ^ ^

„Dar ! ich nicht vielleicht doch - ?" fragte sie schüchtern.
Gontard hielt ihr die Hand hin Unterhalb des Daumens

klaffte eine tiefe Wunde.
Als der Verband fertig war . sagte Gontard leise:
„Danke , mein Kind Wenn jemand kommen und sragen

sollte — vielleicht mein Sohn , ich gehe zur Bank Habe
zu tun . Komme vielleicht erst später . Aus Wiedersehen.

Lisa ging hinter ihm her bis zur Wohnungstür , üllnete
und schloß sie leise und sorgsam , — „ . .

Als Gontard aus die Straße trat , macht « er erst einige
Schritte , dann blieb er . wie tief in Gedanken , stehen , wohl
eine Minute lang . ehe er weiterging , den ganzen Weg zu
Fuß , von Uhlenhorst bis zum Zentrum der stadt , wo
er das Bankhaus Bertram aufsuchte , das hinter der Börse
log. Es war eine alte . vornehme Privatbank , es ging hier
lehr ruhig zu , auch kannte man die Kunden . Er verlangte
Herrn Bertram persönlich zu sprechen und wurde ins
Privatbüro gesührt . Bis morgen müssen die zehntausend
Mark beschafft sein - ' r -

Der Bankier erhob sich bei Gontards Eintritt von seinem
Schreibtischsessel und schickte seinen Sekretär hinaus . Der
Anblick GontardS wirkte aus den erfahrenen grauhaarigen
Mann derart bestürzend . daß er nur wortlos aus ihn zu¬
kam, um ihm die Hand zu drücken , Gontard mußte ihm
die Linke reichen und tat es mit einem zerfahrenen Zachem,
das Bertram noch mehr beunruhigte und ihm merkwurvig

Dann ^halten " sie jene Unterredung , die später noch errw
Rolle spielen sollte , und Bertram sagte sich auch cmläßlich
seiner spätren Vernehmung , daß er es damals schon ge¬

spürt hatte , daß nämlich mit Gontard etwas gescliehen sei
oder durch ihn geschehen würde . —

So ging es , daß Jelena Lcskoy den Staatsanwalt Gontard
nicht mehr antraf , als sie gegen halb elf in seiner Woh¬
nung ankam . Das Mädchen Lisa konnte ihr nur mitteilen,
daß der Herr Staatsänwalt zur Stadt , zur Bank , gegangen
sei, und daß es unbestimmt wäre , wann man ihn zurück¬
erwarten könne.

„Zur Bank , sagen Sie ?" fragte die blonde Frau im
Antilopenmantel und schaute sie, Lisa , erschreckt an . Sie
war überhaupt sehr erregt , und eine so schöne, anmutige
Erscheinung , daß Lisa sofort Zutrauen zu ihr empsand.
Ihre Aufregung äußerte sich nicht in wortreicher Ver¬
wirrung , sondern in einer scheuen Sorge , in verhaltener
Bestürzung , in der ein Vvn Lisa noch unverstandenes , aber
spürbares Mitgefühl lag . Aus diesem Grunde bat sie die
Fremde auch Wohl hereinzukommen.

Jelena dachte an Oblonsky , der sie hierhevbegleitet , so¬
bald sie in Erfahrung gebracht hatten , daß Politz schon
früh fortgegangen und nicht ins Hotel zurückgekehrt war.
Fjodor Zwanowitsch hatte sich ihrem dringenden Wunsche
gesügt , sofort selbst den Staatsanwalt auszusuchen , und nun
wartete er unten auf der Straße , bereit herauszukommen.

Lisa lieh also die fremde Dame in den Flur eintreten,
und Jelena fragte sie sofort , ob vor ihr ein Herr da¬
gewesen wäre . ein Herr . namens Politz — so und so sähe
er aus ? Als Lisa die Frage überrascht und etwas verwirrt
bejaht hatte , sah Jelena sie prüfend an.

„Sie haben ja geweint ", sagte Jelena plötzlich und saßt«
nach der Hand des Mädchens . Lisa wurde rot und senkte
den Kops , drückte aber leise die Hand der Frau , die zwar
deutsch mit ihr sprach , aber doch sicherlich eine Fremde
war , ihrer ungewöhnlichen Aussprache nach.

„Sie wissen vielleicht nicht " murmelte Lisa , „daß hier
- ein Trauersall — die gnädige Frau —"

„Doch , doch. ich weiß wohl " erwiderte Jelena . „ Sie
trauern um sie? Sie hatten die gnädige Frau gern ?"

„O ja ."
„Nun gut , gut " flüsterte die Fremde , „auch ich — —

ich möchte — — sagen Sie , der Herr war sehr erschüttert,
war wohl ganz erbittert , als dieser Politz — — wie ? Hat
er .ihn nicht hinausgeworfen ? Solche Menschen muß man
sofort hinauswerfen ."

„Der Herr Staatsanwalt hat ihm die Tür gewiesen , ich
habe es selbst gehört ! Und er hat — ach Gott ! Aber ich
sollte wohl gar nicht —'

„Nein , nein , Sie sollen gar nichts sagen ! Wenn er ihn
nur hinausgewvrsen hat ! Und mich lassen Sie etwas schrei¬
ben , bitttz — nur ein paar Worte , sür den Herrn Staats¬
anwalt . Geht das ? Es ist sehr wichtig . Vielleicht kann ich
das gleich hier tun ? Oder schreiben auch Sie ."

„Nein , bitte " , sagte Lisa schnell, „gehen Sie selbst hinein,
schreiben Sie gleich dort am Tisch , da liegt Papier und
alles . Wenn . Sie sich bitte hier setzen wollen ?"

Jelena setzte sich an den Schreibtisch , griss nach dem
Bleistift und dem Block. Dabei siel ihr Blick aus Julias
Bild . Sie sah es eine Weile nachdenklich an , murmelte etwas,
was Lisa , die dabeistand , nicht verstand , vielleicht war es auch
gar nicht deutsch . Dann schrieb Jelena einige Zeilen aus,
steckte das Blatt in einen Umschlag und legte es aus die
Briesmappe.

„Haben Sie die gnädige Frau vielleicht gekannt ? " fragte
Lisa schüchtern , als sie die Besucherin wieder zur Haustür ge¬leitete.

„Ja ", bestätigte Jelena . „Und was immer Sie auch hören
mögen , es könnte ja sein , daß man dies oder das hört . oder
auch sonst — denkt : glauben Sie nie etwas Schlechtes , etwas
Böses über sie! Hören Sie ? Nie !"

„Nein , nein ", versickerte Lisa eifrig . „Es ist Wohl so, wie
Sie sagen — man zerbricht sich wohl den Kopf , warum nur?
Denn wie konnte das geschehen? Ich sage das nur , weil Sie
die gnädige Frau doch gekannt haben ."

„Ja , wie ? " Jelena zögerte , stand schon in der Tür , preßte
die Lippen zusammen und starrte finster vor sich hin . „Sie
war glücklich, nicht wahr ? " flüsterte sie hastig . „Und doch
war sie eine Unglückliche . Es geht vielen vvn uns so! —
Leben Sie wohl !"

Lisa sah , wie die Fremde eilig die Treppe hinunterlief , dann
schloß sie nachdenklich die Tür.

9. Kapitel
Als Herbert Gontard in das Atelier des Gürtnerhäuschens

im Grunewald trat , war er sehr über das Ziel seiner Reise
erstaunt . Geradezu verblüfft aber war er über die Erschei¬
nung Bcrgliot Barrats , dieser grauhaarigen Frau mit dem
jungen , ernsten und feinsinnigen Gesicht , fast benommen vom
Ausdruck ihrer Augen , die ihn groß und fragend anblickten.
Seine stumme Verbeugung blieb zunächst unerwidert . Verglich
war nicht dazugekommen , den weißen Mantel abzulegen , sie
hielt sogar noch den Spachtel in der Hand . Sie war aufs
ticftte verwirrt , als man ihr Gontard gemeldet hatte.

Erst jetzt, als Herbert vor ihr stand , und seinen Namen
wiederholte , begriff sie, daß es sich nicht um den Staats¬
anwalt handelte . Sie legte das Arbeitsgerät fort und »inq
aus ihn zu.

„Verzeihen Sie ", sagte Gontard , „daß ich so ohne weiteres
hierherkomme ! Ich war im Büro Ihres Gatten , und man
sagte mir dort , daß er fortgegangen sei. Weil es sich sür
mich aber um eine unaufschiebbare Sache handelt — ich komme
eigens deshalb von Hamburg herüber und muß nach heute
zurück , entschloß die Sekretärin sich auf mein Drängen hin
doch, mir zu verraten , daß ich Herrn Barrat möglicherweise
noch hier antreffen könnte . Sie war der Ansicht , daß er hie-
hergegangen seil"

«LOK « VOX VLK VKI8«

Osmsk
Kleine Knospen , naß und grau.
steh' n im frischen Grün.
als Springen rot und blau
irgendwann zu blüh ' n.

Jugend heißt man ungeduldig.
Oh . wir waren ' s nicht!

Immer glaubten wir uns schuldig,
doch wir waren ' s nicht.

Gleich der Knospe , naß und grau.
Wuchsen wir schon lang ' .
Zur Springe rot und blau
schien die Zeit so lang!

Bis wir als Soldaten sangen
von dem Tod im Feld
und am Tod vorübcrdrangen
manches Jahr im Feld.

Aus : Georg von der Bring „ Dumpfe Trommel , schlag an !"
Soldatenlieder , erschienen im H . Eoverts Verlag , Hamburg.

Immer noch musterte Frau Barrat den jungen Mann , dann
sagte sie nach kurzem Zögern:

„Ja , Herr Barrat war hier . Eine Seltenheit übrigens,
denn — um eiuen Irrtum zu klären — wir leben seit lan¬
gem getrennt , sind geschieden . Wollen Sie Platz nehmen ? "

Herbert Gontard ließ sich ihr gegenüber am Kamin nieder.
Er schwieg.

„Ich könnte verstehen ", sprach Bergliot weiter , daß diese
Mitteilung sür Sie die Sachlage vollkommen ändert .. Herr
Barrat verließ mich schon vor einer Stunde . Insofern also
wäre Ihre Fahrt hierheraus leider vergebens ."

„Ich glaube , nicht , daß sie vergebens war ", versicherte Her¬
bert und blickte der Frau mit ehrerbietiger Offenheit in die
Augen . „Ich bin ihnen sehr dankbar , daß Sie mich empfan¬
gen haben . Ich weiß nicht , ob Ihnen mein Name etwas
sagt ?"

Bergliot nickte.
„Sehr viel , Herr Doktor . Und — sehr Schmerzliches . Fast

glaubte ich zunächst — "
„Es sei mein Batcr ? Sie kennen ihn ? "
Frau Barrat schwieg und schaute , wie sie es hier gewohnt

war ^ wenn sie nachdachte , in die züngelnden Flammen.
„Ich kenne seinen Namen ", bemerkte sie dann ausweichend.
„So geht es mir mit dem Ihren auch " , versetzte Gontard

rasch. „Auch ich hörte einmal den Namen Barrat . Uebriqens
nem , zweimal . Zuerst von der Frau meines Vaters ."

Hier mündete die stockende Zwiesprache bereits wieder i«
e:ne ebenso drückende wie drängende Pause.

(Fortsetzung folgt ).
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Niederdeutsche Rundschau
Stärkung Der deutschen Warmblutzucht

Für die Züchter des deutschen WarmVbutipserdes wird o-
«ine ganz besondere Freude sein , folgende von der Inspektion
des Reit - und Zahrive -sens im Obcrlouunandv des ,ßeeres
(B . d. <ä .) vervfscntlichte Nlitteilnng zu vernehmen:

Zur Stärkung der deutschen WnvnMutzucht hat der Ober¬
befehl shaber des Heeres , Generatoberst von Bvonchitsch , un¬
geordnet , das; vom Jahre liMO ob für jede von einer ein¬
getragenen « tute abstammeude Reinonte den Auf Züchtern eine
Prämie  z » zahlen ist. Diese Promte betrögt bei einem
Durchschnittspreis von 1500 RM . je Reinonte 13,5 v. H
Außerdem wird für jede selbstgezogene riud setbst vorgeftellte
und verkaufte Reinonte eine iveitere Prämie in - Höhe von
öy RGl , gezahlt . Diese Maßnahme tritt mit dem Beginn des
Remoutenankauis im Jahre 11M0 in Kraft,

Autzerbem ist mit einer Erhöhung der Zahl der anzukau-
senden Remvnten zu rechnen unter der Vovausfetznng , baß
eine genügende Anzahl guter Remonten vorhairdeu sein wird,
Tie vvin Oiberkvimnandv des Heeres getroffene Maßnallpne ist
von so einfchneidettder Art , das; sie als eiire besonders starte
Stützung der deritschen Warmlblntzucht zu iverten ist.

Hemelingen . Die Sprechstunden der Ortsgruppen Neu -He-
melingcn und Hcmelingen -Alittc der NSDAP , finden nur
noch einmal , am Mittwochabend , in de» Geschäftszimmern
iNSV ., Richtiveg bzw. Werkstätten -Kasinv ) statt , — Vom 16.
bis 18. Oktober werden in der Schute an der Vcrdcner Straße
die Wehrpflichtigen der Gebnrtssnhrgänge 1011 und 1912 der
Gemeinde Scmelingen gemustert , — Das Bcrufserziehungs-
werk der TAF . beginnt Ende Oktober in Hemelingen acht ver¬
schiedene Lchrgcmcinschaften (ltntcrrichtskurse ). Auskunft und
'Anmeldung bei der Ortswattnng der DAF ., Karlstr . 2. 93

Ostcrholz -Scharmbcck . Sitzung der Stadträte und
Ratsherre  n , Bürgermeister Urban hatte aus gestern
abend die vorerwähnten Mitarbeiter der Stadt zu einer
Sitzung eingeladen . Zunächst wurden zwei Fluchtlinienplänc
Findorsfstraße —Ecke Rübhosstrnße und für die Lange Straße
Einmündung in die Bahnhosstraße festgestellt . Weiter wurden
drei Grundstücke erworben und zwar das Grundstück Findorss-
stratze (srüher Gesundheitsamt ), Das Gebäude ist bereits im
Abbruch , der hier srciwcrdende Platz soll zur Verschönerung
des Stadtbildes hergerichtet werden . Weiter ist das Grundstück
Bahnhosstraße (srüher Synagoge ) erworben . Dies Gebäude soll
nach erfolgtem Umbau zur Unterbringnneg der Lrtskreisgruppe
des RLB . verwendet >r>erden . Schließlich ist die frühere alte
Post in der Poststraße erworben . Alan plant Umbau zu Klein¬
wohnungen und evtl , Unterbringung evtl , nach hierher kom¬
mender Pnrteidienststcllcn . Weiter gab der Bürgermeister einen
kurzen Bericht über das z. Z . noch iin Bau befindliche Drett-
inaiinsche Fabrikgebäude . Mit der Ucbersiedlung der gesamten
Gxsolgschast von Lesum nach hier ist im Laufe der Woche zu
rechnen . 65

Achim. Der Unterricht der Schulen beginnt wieder am
Montag . — Tie Ortsgruppe Achim steht in enger Verbindung
mit ihren im Felde stehenden Parteigenossen . Es hat sich zu
diesem Zwecke eine Heimat -Organisation gebildet , die von

Rektor Göhrs geleitet wird . In diesen Tagen wird jedem
Soldaten ein Päckchen Riekes Honigkuchen übersandt werden,
Tie Päckchen sind von der Firma gestiftet worden . — Tie Fa.
Naumann hat in der Bremer Straße ein Gelände angckaust,
das mit Einfamilienhäusern  bebaut werden soll. —
In der Schule in Achim traten etwa 50 Mädel zur Muste-
rung für den weiblichen Arbeitsdienst  an , 57

Uphusen . Die Politischen Leiter hatten am Mittwoch eine
Sitzung . Zunächst wurde die Durchführung der am kommen¬
den Sonntag stattfindenden Altmaterialsam  in l u n g
eingehend durchgenvmmcn . Breiten Raum nahm die Be¬
sprechung der Erntehilfe  ein , wozu der Ortsbauernsüh-

rcr Bischofs eingehend Stellung nahm . Am Sonntagvormittag
stellen sich die Politischen Leiter und Parteigenossen den Bau¬
ern zur Unterbringung der Hackfrüchte zur Verfügung . Nach
dem Vorbild anderer Ortsgruppen wird die hiesige jetzt un¬
verzüglich die Verbindung mit den Soldaten planmäßig aus¬
bauen und dadurch den Soldaten Dank für ihre Opfersreudig-
kcit abstattcn . Pg . Lührs machte hierzu die nötigen Erläute¬
rungen , die von den Anivesenden einmütig ausgenommen
wurden . b

Ebersdors . Auf dem Anwesen von H. Hinck brach ein Feuer
aus , das , obwohl es bald bemerkt wurde , sehr schnell um
sich griff und mehrere Gebäude erfaßte . Das massive Wohn¬
haus blieb vom Feuer verschont,  ebenso eine stark
gefährdete Kornscheune mit Viehstall sowie das Anwesen des
Nachbarn , für das man auch schon starke Besürchtungen hatte.
Da sich der Wind während des Brandes plötzlich drehte , mußte
die Feucrwehrmannschaft bei der Brandbekämpfung besonders
umsichtig zu Werke gehen.

Visselhövede . Ein Kohlrabi , der in dem Garten des Gen¬
darmeriewachtmeisters Stürz an der Saarlandstraße geerntet
wurde , zeigt ein Gewicht von 12 Psund und 460 Gramm,
Ein ganz stattlicher Brocken!

Nordenham . Gendarmerie -Obermeister Martens beging sein
Illjähriges Dienstjubiläum,  Namens des Kom¬
mandeurs der Gendarmerie des Landes Oldenburg und des
Ministers des Innern überbrachte Hauptmann der Gen¬
darmerie Büscher die besten Wünsche , — Ein Einwohner aus
Langwarden hatte in Nordenham Aepsel verkauft und sich
von dem Erlös anschließend derart , betrunken , daß das
Fuhrwerk sührerlos  war und den Verkehr gesährdete.
Außerdem fehlte die Beleuchtung , In der Atenser Allee geriet
das Fuhrwerk aus den Gehsteig und gegen eine Hauswand,
wobei eine Fensterscheibe in Trümmer ging . Der betrunkene
Wagenlenker wurde in Haft genommen , das Fuhrwerk wurde
sichergxstellt , — In den frühen Alorgenstunden geriet beim
Hanse des Bauern Teharde -Blerersande und des Bauern
Klvstermann -Klvster je ein Heuschober in Brand . In beiden
Fällen ist Selbstentzündung anzunehmen . Da die Schober in
unmittelbarer Nähe von Wirtschaftsgebäuden standen , drohte
auch diesen Gefahr , In Kloster wurde deshalb auch __die
Nordenhamer Wechr eiügesetzt , die das Feuer auf seinen Herd
beschränkte.

Unsere Sportmeldungen
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$otm der Tlational|pielet ausschlaggebend
Der kommende 15, Oktober bringt dem großdeutschen Fuß¬

ballsport ein weiteres Läifderspicl , das zweite in der gegen¬
wärtigen Kricgszeit , In Agram ist Jugoslawien ein Gegner,
der nicht unterschätzt werden dars . Nachdem die im Juni
abgeschlossene Fußbaltspielzeit 1938/1939 mit schönen Ländcr-
spielersolgen (gegen Norwegen 4:0, gegen Dänemark 2:0 und
gegen Estland 2:0) beendet werden konnte , hat die jetzige
Spielzeit weniger erfolgreich begonnen . Allerdings spielen
hierbei die Umstände durch die gegenwärtigen ernsten Ver¬
hältnisse eine wichtige Rolle . Ende August verlor eine soge¬
nannte zweite Garnitur in Preßburg gegen die Slowakei
mit 0 :2 und in Budapest gab es sogar eine 1:5-Niederlage
üegen Ungarn . Gerade in diesem Länderspiel zeigte sich ein
offensichtlicher Kondittonsmangel der deutschen Nationalspieler,

Es stand daher fest, daß gegen Jugoslawien nur solche
Spieler in Betracht kommen konnten , die sich in den letzten
Spielen in besonderer Form zeigten . Hatte man nach dem
eindrucksvollen 3:1-Sieg der Wiener Städtemannschast gegen
siast die gleiche ungarische Mannschaft , die das Länderspiel
gegen Deutschland mit 5 :1 gewonnen hatte , mit einer in
erster Linie aus Wiener Spielern bestehenden großdeutschen
Mannschast gerechnet , so gab es hier eine Ueberraschnng , Wohl
wurde die in Budapest unterlegene Mannschaft aus vier
Posten geändert und vor allein der Angriff ganz neu grup¬
piert , aber — es sand nicht ein Wiener Spieler Berück,
sichtigung.

Als Mittelstürmer wird wieder Conen (Stuttgarter Kickers >
eingesetzt , der gerade am Sonntag in einem schweren Vcreins-
fpiel sehr gut im Schuß war . Er erhielt gegen Binder wähl
in erster Linie deshalb den Vorzug , weil der Wiener Mittel¬
stürmer nach den bisherigen Ersahrungen nur inmitten seiner
Wiener Kameraden die beste Form zu erreichen vermag . Als
Derbindnngsstürmer sind dagegen Schön (Dresdner SC .) und
Szepan (Schalk « 04) ausgestellt worden . Schön , der schon in
Budapest nicht auf der Höhe war , hat am Sonntag auch
in der sächsischen Gaumannschast nicht überzeugen können,
so daß man abwarten muß , ob er gerade in Agram eine
Formsteigerung erreichen wird , Szepan mit seinem großen
technischen Können dürste am besten geeignet sein , Conen
erfolgreich ins Spiel zu bringen . Die Außenstürmer Lehner
und Urban sind gut in Fahrt und beide Posten können wohl
nicht besser besetzt werden , Lehner trägt nun schon sein 48,
Länderspiel für Deutschland ans ! In der Länserreihe nuu 'b,
Eoldbrunner durch den jetzt für den 1, FC Nürnberg spie¬
lenden Saarbrücker Sold ersetzt Dieser war am Sonntag
in allerbester Form , Kupfer und Kihinger sind nach wie
vor Deutschlands Standavd -Auszcnlänser Ebenso wurde wieder
Janes als Verteidiger ausgestellt , doch erhält er diesmal in
dem jungen Kölner Moog einen Nebenmann , von dem sehr
viel erwartet wird , Klodt , der Schalker Torwart , wird sicher
auch in Agram die gestellten Erwartungen erfüllen.

Mit großer Spannung wird der Verlaus des Agramer
Länderspiels in der deutschen Fußballbewegung erwartet . Es
ist die letzt« Generalprüsung der Nationalmannschaft vor dem
Kamps gegen den Weltmeister Italien am 12. November in
Berlin!

szannover-IZraunl'chweig—Vsnabrück-Vremen
Futzballauswahljpiel am 29, Oktober

Die Anregung , die zur Zeit in den Siüiten des Nieder¬
sachsengaues zur Durchführung kommenden Punktspiele durch
Kämpse zwischen Auswahlen nahegelegener Städle zu beleben,
hat der niedersächsische Gausachuart schirell ausgegriffen , Wie
jetzt bekunntgegeden wird , soll am 29. Oktober in Hannover
ein größeres Auswahlspiel stattsiuden , Allerdings werden
die Mannschaften keine reinen Stadtvertretungen . sondern
Kombinationen je zweier Städte sein . Danach wird die eine
Partei sich aus Spielern der Städte Hannover und Braun-
schfveig, die andere aus Spielern aus Bremen und Osnabrück
zusammenfetzen.

Hockey am Sonntag
In Oberneuband erwartet der B H C . um 9.45 Uhr den

MTB,  v . 1875. Die Turner sind durch starke Ausfälle sehr
geschivächt, so daß sie den Rvtweißeir voraussichtlich kaum den
Sieg streitig machen können . Anschließend um 11 Uhr spielen
BHC , 2 gegen Al TA , v , 1875 2, — In der Vahr hat die Re¬
serve des C z V, die B S G , W e s e r f l u g zu Gast , wo sie
;u- einem knappen Erfolg über die Flugzeughauer kommen
dürfte . Weitere Spiele : BHE , Frauen — A B T V.
Frauen  nur 9,15 Uhr , Plah ABTV, ', CzV , Frauen

.gegen HC , Horn Frauen  um 10 Uhr in der Vahr , und
E z V, Jugend — Horn Jugend  uni 15,30 Uhr in der
Valhr . _ 12

Witte zum Unterossizier befördert . Der damalige Bantamge¬
wichtsmeister Erich Witte , Heros -Eintracht Hannover , der von
Beginn des Feldzuges gegen Polen an im Osten stand , ist am
Sonntag in Hannover auf Urlaub gewesen . Er ist wegen
Tapserkeit vor dem Feinde zum Unterossizier befördert
worden . ~

Armstrong bleibt Weltmeister . Henry Armstrong verteidigte
in Newhovk seinen Weltmeistertitel im Weltergewicht mit Er¬
folg - Er bezwang seinen Herarisforderer M Manfredo in der
vierten Runde entscheidend und kämpft nun am 1. November
mit Pedro Montanez um den Titel,

pfendesport
Unsere Voraussagen:

Karlshorft (Beginn 13 Uhr) 1. Rennen : Humbert, Amein. Manza-
nares . - 2. Rennen : Gräfin Georgia, Fortunatus , Weltsricde, —
3, Rennen : Egnront. Bel ami. Heubrückle, — 4, Rennen : Sitta Tei-
denhaar , März , Fidanzata , — 5. Rennen : Euardi . Rin -iin -tin , Wald¬
hüter . — 6. Rennen : Jmmcrweiter , Hera, Magul . — 7. Rennen:
Jdeolog, Alte Liebe, Ragusa.

Handelsmeldungen
. . . . .

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Ohr

Hann .- Carls-
Datum Miiüden hafen Hameln Minden
11. Oktober 1.45 2.27 1.53 2.07
12. Oktober 1.41 2.24 1.46 2.—
13. Oktober 1.49 2.30 1.47 1.97

Leipziger Frühjahrsmesse 1940 findet statt
Wie nunmehr endgültig l'eststeht , lindst die Leipziger

Frühjahrsmesse 1940 mit der Mustermesse vom 3. bis
8. März und mit der Großen Technischen Messe und Bau-
messe vom 3. bis 11. März des kommenden Jahres statt . Der
Hcjrr Keichsminister der .Justiz hat unter dem 2. September
1939 bekanntgegeben , daß der vorgesehene Schutz von Er¬
findungen , Mustern und Warenzeichen für die Leipziger
Frühjahrsmesse 1940 eintritt.

Nachdem bereits die diesjährige Leipziger Herbstmesse,
die in den letzten Tagen vor dem Beginn des deutschen
Gegenschlages gegen Polen stattfand , trotz der herrschen¬
den politischen Hochspannung programmgemäß abgewickelt
wurde , wird also auch die Leipziger Frühjahrsmesse 1940,
wie vorgesehen , abgehalten . Gerade in Zeiten kriegerischer
Verwicklungen tritt die Leipziger Messe in ihrer Bedeutung
für den deutschen Export besonders klar hervor . Sie bietet
den zahlreichen auf ihr vertretenen neutralen Staaten die
Möglichkeit , sieh nicht nur über  das umfassende deutsche
Angebot in Fertigwaren und Maschinen zu orientieren,
sondern auch untereinander in Verbindung zu treten.

Berliner Börse
Berlin , 13 Oktober . Obwohl die Notierungen an den Ak¬

tienmärkten überwiegend niedriger lauteten , war eine stär¬
kere Widerstandsfähigkeit unverkennbar . Die Abgaben wa¬
ren zumeist wenig umfangreich , andererseits bestand aller¬
dings kaum Aufnahmeneigung . Es ist jedoch zu berück¬
sichtigen , daß am Vortage die Kurse teilweise ohne er¬
sichtlichen Grund stärker angezogen hatten und die Ein¬
bußen wenig als normale Gegenbewegung bewertet werden
können . Am Montanmarkt lagen Klöckner um V«“/« gebes¬
sert , während Rheinstahl V., Hoescb , Mannesmann und Ver.
Stahlwerke je V«V. verloren . Harpener gaben um 1 und
Stolberger Zink um 2,;«*/« nach . Bei den Braunkohlenwerten
standen Ilse Genußscheine mit einer Befestigung um 1 V»
’ira Vordergründe . Rhein . Braun stellten sich demgegenüber
1 ’/« und Deutsche Erdöl Uh °/o niedriger.

Im Verlaufe blieb die Kursbewegung nach unten gerich¬
tet , wobei die Einbußen auf ein Ausmaß von ungefähr Vs*/«
beschränkt blieben . 1 ' /• schwächer lagen jedoch Mannes-
mann . Siemens , Hoescb und Berger . Vh  V» niedriger waren
Bekula . Charlotte Wasser ermäßigten sieh um lVr ’/o. Am
Kassamarkt erhielt sich bei behauptetem Grundton Interesse
für Pfandbriefe . Liquidationsnfandbricfe lagen nicht ganz
einheitlich . Konitnunalohligationen waren stetig . Stadtan-
leiben blieben wiederum meist gestrichen . Von Proviuzial-
anleihen konnten sieh die Hannover -Serien um V»*/« befesti¬

gen . Reichs - und Länderanleihen hatten bei mäßig belebtem
Geschäft gut stetige Tendenz.

Gegen Ende des Verkehrs kam die rückläufige Bewegung
meist , zum Stillstand . Die Schlußkurse waren überwiegend
auf den Verlaufsstand und z. T . sogar erjiolt . So stiegen
Farben wieder auf ISfi'/s, Hoesch auf 1047/. und Gesfürel auf
1301/*. Andererseits ermäßigten sich Daimler auf 110‘/s und
Jungbans auf 83. Reichsaltbesitz schlossen mit 133>/».

Im Kassaverkehr waren Banken meist unverändert . Ueber-
stebank befestigten sich um V: Vo. Hypothekenbanken un¬
terlagen Schwankungen bis zu Vs’/• nach beiden Seiten . Dt.
Hypotheken ermäßigten sich um Vt ’/ «. Bei den Kolonialwer-
ten gaben Doag um 2 •/« und Otavi bei Repartierung um
2 RM nach . Soweit die zu Einheitskursen gebandelten In¬
dustrieaktien verändert waren , überwogen Einbußen von
2Vs bis 3 °/o Von Steuergutseheinen I nannte man Dezember
mit 99 etwas niedriger , ebenso Januar mit 98.35, Februar
mit 97.80 und März mit 97V,. April war dagegen mit 97.60
unverändert , Mai galt ebenfalls 97.60. Stenergutscheine II
waren unverändert . Privatdiskontsatz 2?k  V«.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch«
Auszahlung Bank-diskt.
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Aegypten t äg . £
Argentinien 1 pp 6 1. 78 0.678 0.582 0.678 0.682
Australien 1 austr . £
Belgien tao Beige 3 81.00 41.64 41.72 41.68 41.76
Brasilien t « Ureis 7 1,33 Q. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Brlt -Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.063 3.047 3.063
Dänemark 100 Kr. 4 112.50 48.06 48. 15 48.05 48. 16
Oanzlo 100 11. - -

England 1 £ - . - . -

Estland 100 e Kr. 4'- 62.44 62.66 82.44 62.56
Finnland 100 t . M 4 81.00 4.986 6.005 4.995 6.006
Frankreich 100 Fr
Grlechenlanr 100 D. fi 81.00 2.353 2.367 2.363 2.367
Holland 100 fl. 3 168.74 132.22 132.48 132.27 132.53
Iran 100 Rials 20.43 14.28 14.3 14.28 14.30
Island 100 Isl Kr 6k 112.50 8.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire Mi 81.00 13.09 >3. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.683 0.686 0.583 0. 586
lugosl. 100 Din. 5 81.00 5.694 5.700 5.694 5.706
Kanada 1 kan . S
Lettland 100 Lei, 48.75 48.85 48.76 48.86
Litauen 100 Lila, 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.41 10.43 10.42 10. 44
Neuseeland 1 n,l . £
Norweoen 100 Kr. 3‘» 112.76 66.69 56.71 66.69 68.71
Polen ioo  Zloty
Portugal 100 Esc. 4 463.67 9.091 9. 10t 9.091 9. 109
Schweden ioo Kr. i ', 112.60 59.29 69.41 59.29 69.41
Schweiz 100 Fr. 1'4 81.00 55.89 56.01 55.94 66.06
Slowakei 100 Kr. 8.691 8.609 8.691 8.609
Südalrlka 1 atr . £ -
Türkei 1 türk . £ 4 18.60 1.978 1,982 1.978 1.982
Uruguay 1 0 . -P. 7 4. 10 0,929 0.931 0.929 0.931
Ver . Staat. ». A. t» I 4.39 2. 491 2. 496 2.491 2. 496

„Die Original-
Mi schung - Dawohl !"

„Darin liegt ua das Geheimnis . Mid
pie Original -Tabake pazu auf Oahre
HINAUS gesichert ! UNVERKENNBAR,

Dieses  vc/i/RziG - stll'SSE , wundervoll
nussartige "Aroma ! Und —was man

SELTEN FINDET - DABEI GANZ LEICHt!

Ist nachweisbar eine der leichtesten
von allen Zigaretten in Deutsch¬

land überhäuft ; die Laurens! //

//

DER 7 ^ ?

I

HXX LAU RENS OGA 'RBTTEhl - MANU 'FAKTLfR G . M. B . H*
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